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Gespräch ln Aeval
^ Das kleine, für unsere Begriffe winzig kleine
'Estland , deffen Einwohnerzahl nur rund eine Mil¬
lion beträgt , hatte einmal einen eigenen diploma¬
tischen Dienst, der sich freilich durch die Kriegser -

eignisse erübrigt hat . Wir saßen in Reval ernem
ehemaligen L^gationssekretär dieses Dienstes m
seinem heutigen , zu einem anderen ' Ressort gehöri¬
gen Amtszimmer gegenüber und ließen uns von
ihm erzählen , wie er im Sommer 1941 vom Diplo¬
maten zum „Partisanen " geworden war . Unser
Gesprächspartner war jung , gepflegt und gebildet.
Er setzt » - seine Worte ruhig und unaufdringlich ,
eher zögernd als hastig. Er sprach , wie die meisten
gebildeten Esten, die deutsche Sprache , wenn auch ,
mit baltischem Akzent, fließend und , mühelos . Die
Erregung , die ihn in den Monaten , in denen ferne
Schilderung spielt , beherrscht haben „ mußte , war
längst abgeklungen . Run hatte er wieder fern ge¬
mütliches

'
Zuhause , wo ihn täglich nach Dienst¬

schluß seine Frau mit einem kleinen Jungen er¬
wartet . Nun war er wieder ein Revaler Bürger mit
allen Ansprüchen, die ein solcher gern an Heim und
Herd stellt. Er war kein Partisane mehr . Das lag
zwei Jahre zurück . , •

, „Sie wissen ja "
, so begann der ;unge estnische

Beamte seinen Bericht , „als die Bolschewisten 1940/41
in die baltischen Länder eingedrungen waren und
sie , nach Scheinwahlen , annektiert hatten , wurden
drei Verfahren von ihnen angewandt , um die in¬
nere Opposition , für die sie sehr hellhörig waren ,
zu brechen und die wehrbaren Männer nach Ruß¬
land zu verpflanzen . Das brutalste und eindeutigste
Verfahren war die Verhaftung und Verschleppung,
die sie-manchmal in einem Anflug von guter Laune
„Umsiedlung" nannten . Mancher Frau , der sie da- '

mals den Mann Wegnahmen, redeten sie ein, daß
sie gewiß Nachkommen könne , wenn ihr Mann in
der Sowjetunion eine neue „Position " gefunden
habe. Natürlich hat aber inzwischen keine Frau von
ihretn „umgesiedelten" Mann je etwas zu hören
bekommen. Viele Frauen haben die Hoffnung , ein¬
mal wieder ihren Mann zu sehen , aufgegeben. Sie
haben sich mit dem Gedanken vertraut gemacht , daß
er durch Terror , durch Strapazen und Entbehrun¬
gen inzwischen sein Leben eingebüßt hat . Andere
allerdings hoffen noch auf eine Rückkehr des ,

Ver¬
mißten nach Beendigung des Krieges . Freilich ist
ihre Hoffnung so vage, daß sie ihnen kaum Trost
bereitet , sondern eher das Leid der Trennung ver¬
stärkt ."

„Die Verschleppung war also das erste Ver¬
fahren ", erzählte der estnische Beamte weiter . „Das
zweite Verfahren , die Männer nach der Sowjet¬
union zu schaffen , war die Kommandierung estni¬
scher Offiziere zu angeblichen Ausbildung - oder
Umschulungskursen außerhalb Estlands . Als drittes
Verfahren,

'
das nach Ausbruch des Krieges zwischen

den Sowjets und Deutschland angewandt „
wurde,

muß man die ' Mobilisation der zum Militärdienst
in Betracht kommenden Jahrgänge und

,
deren Ab¬

transport aus Estland betrachten. Soweit die kom¬
mandierten oder mobilisierten Esten späterhin an
die Front geschickt wurden , gelang häufig die .Flucht
auf die deutsche Seite . Wir wissen von solchen
Ueberläufern , daß sie seit dem schweren Winter von
1941/42 ungeheuerliche, eigentlich übermenschliche
Strapazen durchmachten , daß sie in Arbeit ?- oder
militärischen Ausbildungslagern in allen Gegenden
der Sowjetunion umhergeworfen wurden , ehe man
sich entschloß , sie an der Front einzusetzen . .

Aber
auch von diesen Abkommandierten und Mobilisier¬
ten sind wohl die meisten auf ewig verschwunden,
und mancher Uniformrock oder Uniformmantel
eines ehemaligen Offiziers des estnischen Heeres
und der estnischen Polizei hängt heute noch ge¬
spenstisch in einer Revaler Wohnung oder in einem
Sommerhäuschen unserer Gartenvorstadt Nömme,
ohne daß der ehemalige Besitzer dieser Kleidungs¬
stücke sie jemals wieder benutzen wird ."

Nach dieser Einleitung kam der Legationssekre«
lär auf sein eigenes Erlebnis zu sprechen : „Auch
mir drohte nach Aushruch des Krieges zwischen
Deutschland und der Sowjetunion die „Mobilisa¬
tion "

. Ich tat deshalb , was viele junge Esten spon¬
tan taten , ich flüchtete in den Wald . Wir versteckten
uns im Wald in kleineren Gruppen und waren
auch bewaffnet . Verpflegung besorgten wir uns ,
wenn die Luft sauber war , bei den Bauern . Unter
uns waren viele, die dem estnischen „Selbstschutz "

angehört hatten . Unser Selbstschutz war nach dem
Kommunistenputsch ' von 1924 als antikommuni¬
stische Organisation unter starker Beteiligung der
Bevölkerung aufgebaut worden . In den kritischen
Sommermonaten von 1941 bewährten sich nun die
Mitglieder dieser Organisation als Aktivisten gegen
die Bolschewisten. Natürlich wurde in den Wäldern
von . Suchkommandos nach uns gefahndet. Wir kann¬
ten aber unsere Wälder bester als die Fremden . Es
ist wohl eine Tatsache, daß sich unsere Esten, die
heute bei den Deutschen eingesetzt sind, im „Kampf
gegen die bolschewistischen Banden bewährt haben,
weil wir den Wald und die besonderen , Kampf¬
methoden , die er erfordert , kennen. In meinem
Falle war es so, daß in der ersten Zeit meines
Waldlebens sogar meine Frau bei mir war . Da
sie damals unser Kind erwartete , verließ sie mich
jedoch nach einiger Zeit ; und das war gut so, denn
wir wurden bald darauf von Bolschewisten aufge-
spürt und mußten uns in einem heftigen Gefecht
unserer Haut wehren . Damals ist mir von einer
russischen Handgranate der linke Arm zerschmettert
worden . Ich lag nun ohne ärztliche Hilfe wochen¬
lang versteckt in einem Viehstall. Meine Frau , die
von Freunden verständigt worden war , kam nun
doch wieder und pflegte mich notdürftig,

' aber wir
schwebten in ständiger Lebensgefahr , da das Dorf ,
in dem wir uns verborgen hielten , von , russischen
Soldaten besetzt war . Während ich in meinem Ver¬
steck lag , hörte ich sie miteinander sprechen ."

„Als dann schließlich unsere Soldaten kamen,
hatte der ganze Spuk ein Ende"

, ergänzte ich , sei¬
nen Bericht. „Ja . es war wirklich ein unheimlicher
Spuk gewesen "

, erwiderte der Este. „Was ich Ihnen
hier kurz geschildert habe, ist vielleicht nur eigen¬
artig , weil ich als weitgereister Angehöriger unse¬
res Auswärtigen Dienstes durch die Kriegsereig -
niste zum Waldgänger und Waldkämpfer gewor¬
den war . Andere Esten , haben aber noch viel dra-

Deutsche U - Boote operieren in

üer wesMirischen See
Berlin , 30. August.

Die im Wehrmachtbericht vom 29. August gemel¬
dete Versenkung von drei Dampfern mit zusammen
12 000 BRT durch in der Westsibirischen See operie¬
rende Unterseeboote lenkt den Blick auf ein See¬
gebiet, das im Zusammenhang mit dem Einsatz der
deutschen U-Boot-Waffe bisher nicht genannt wor¬
den ist. ' Der Versenkungsort liegt im KarischeN
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Meer östlich der Insel Nowaja Semlja und etwa
240 Kilometer nordöstlich der Mündung des sibiri¬
schen Stromes Jenissei . .

Das Auftauchen unserer U -Boote in diesem See¬
raum bedeutete unzweifelhaft eine Ueberraschung
für den Feind , der kaum mit der Notwendigkeit ge¬
rechnet haben dürfte , seinen Schiffsverkehr sogar dort
oben schützen zu 'müssen. Die Weite des ' Operations¬
gebietes der deutschen U-Boote erfährt hierdurch eine
besonders eindrucksvolle Unterstreichung . Im allge¬
meinen - macht- sich der Binnenländer über Entfer¬
nungen , die in das Nördliche Eismeer hineinreichen ,
keine rechte Vorstellung . Den Begriff der Weite ver-'
bindet er -vor allem mit dem Atlantischen und Pazi¬

fischen Ozean . Tatsächlich aber haben unsere Boote
aus der Deutschen Bucht heraus einen Marsch von
nicht weniger als 2700 Seemeilen , also rund
5000 Kilometer , zurück zulegen , um in
dieses Seegebiet vor der sibirischen Küste zu ge¬
langen .

Die Kampfbedingungen sind dort schon klimatisch
ganz ungewohnt . Vor allem ist die Kälte , die unse¬
ren U-Bootsbesatzungen auch im Nordatlantik hart
zusetzt , dort ein Dauerzustand . Unsere Boote schwim¬
men im Wasser, das dem Gefrierpunkt nahe ist , und
haben zu Zeiten auf weite Strecken das Eis zum
Gegner.

Nach den Meldungen , daß unsere U-Boote vor
der nord- und südamerikanifchen Küste sowie im
Indischen Ozean operieren , füllt die Nachricht von
diesem neuen Operationsgebiet ein weiteres Stück
des bereits riesenhaft weitgestreckten Bogens aus .
den die Seekriegführung mit dieser Waffe gespannt
hat . Sowohl hoch im Norden wie tief unten im Sü¬
den sind unsere U-Boote bis zum 80. Breitengrad
vorgestoßen. Rund 12 000 Seemeilen oder 22 000
Kilometer liegen zwischen ihnen , mehr als die Hälfte
des Erdumfanges , so daß das Wort von der g l o -
balenU - Bootstrategie wirklich zu Recht be¬
steht. - • , .

1
Der Gegner mag daraus den Schluß ziehen, daß

die Einsatzmöglichkeitenunserer U-Boote noch keines-
.wegs ausgeschöpft sind , weder in operativer noch in

/ technischer Hinsicht.
Daß der Krieg unserer U-Boote weder beendet

noch auch nur eines Teils seiner gefährlichen Ei¬
genschaften beraubt ist , weiß man beim Feind sehr
Wohl. Immerhin fällt dieses Eingeständnis beson¬
ders der britischen Presse nicht leicht . Deshalb
bringt auch „Daily Expreß " an ziemlich versteckter
Stelle und ohne jede Aufmachung eine Erklärung
des Großadmirals und ersten Seelords , Sir Dud-
leh Pound , die dieser vor kanadischen Marineange¬
hörigen gab. Sir Dudley Pound sagte , die Englän¬
der und Amerikaner könnten keinesfalls von sich
behaupten , daß sie den U-Boot-Krieg gewonnen
hätten . Bis zum Sieg über die - feindliche« U-Boate
sei es noch ein sehr länger und mühsamer . Weg.

Gedämpfte Stimmen aus Schweden
(Drahtbericht unserer Beriiner - Schr ittleitunsJ

Dr . Sch. Berlin ^ 31. August.
In der schwedischen Presse zeigt sich am Wochen¬

anfang eine beachtliche Dämpfung der Haßwelle ge¬
gen Deutschland . So erklärt „Stockholm Dagbladet " :

„Wenn wir uns leichthin in Gefahr begeben, dann
können Wirkungen sich einstellen, die für die Ur¬
heber dieser bewußten Hetze und für Schweden leicht
sehr ernst werden können." Und zurückhaltend
fchreibt die englandhörige Zeitung „Dagens Ny -

heter " : „Mit den Wellen der Kritik und der Ver¬

urteilung kann man leicht eine Sturmflut über das
Land bringen , statt daß man zunächst beide Mei¬
nungen abwägt und prüft ." — Nach diesem Vor¬
schlag hat Schwedens Presse bisher niemals verfah¬
ren , aber die scharfe Sprache , die wir diesmal an
Schweden zu richten für notwendig gefunden haben ,
dürfte nicht ohne Wirkung bleiben. Aus den deut¬
schen Schritten muß Schweden erkennen, daß - wir
Handlungen im Interesse und wohl auch im Auf¬
träge unserer Feinde nicht mehr länger stillschwei¬
gend hinzunehmen gewillt sind .
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Der Seichsmarschall im Hauptquartier

Reichsmarschall Hermann Göring im Gespräch mit dem Reichsminister für Bewaffnung und Munition ,
Speer . Rechts General der Flieger Bodenschafz . (Atlantic -Lang, Zander -Multiplex -K)

matischere, fast unglaubliche Erlebnisse in jener
Zeit gehabt. Ich kenne hier einige jung ^ Männer ,
die unter phantastischen Umständen mehrmals mit .
knapper Not dem Tode entronnen „sind ; wahrschein¬
lich war die Opposition der Bevölkerungsmehrheit
gegen die Bolschewisten ihr geheimer Helfer . Sie
können hier in Reval auf Schritt imd Tritt von
Männern und Frauen Geschichten hören , die nur
dem Unkundigen als unwahrscheinlich oder als
übertrieben Vorkommen . Wir aber wissen alle , daß
die Wirklichkeit oft noch grausiger war , als es diese
Beriöbte ahnen lassen. -Der bolschewistische Terror .
daS ist meine Meinung , hat sich seit 1918 nicht we¬
sentlich geändert , sondern höchstens verfeinert . Er
ist raffinierter geworden. Ein entscheidendes Kenn¬
zeichen des bolschewistischen Systems ist übrigens

f

die Art und Weise, wie es die Menschen, auch die
eigenen, behandelt ."

Zum Abschied warf ich noch einen Blick in
den Bücherschrank meines Gesprächspartners . Der
Schrank enthielt deutsche Neuerscheinungen der
letzten Jahre weltanschaulicher und politisch-histo¬
rischer Natur und einige Schilderungen von Feld¬
zügen dieses Krieges . Der Beamte bemerkte : „Wir
haben vor 1939 über das gegenwärtige Deutsch¬
land kaum etwas gewußt . Unsere Vorstellung war
stark beeinflußt von der Propaganda der westlichen
Länder . Kein Wunder , daß wir , seitdem wir unter
deutscher Zivilverwaltung stehen , das Bedürnisund
auch die Notwendigkeit empfinden , uns mit den
neueren Därstellungen und mit dem Denken der
deutschen Gegenwart vertraut zu machen." O. Sch.

Schwere Heeres-Artillerie
Das Geschütz wird gerichtet

(PK-Aufnahme : Kriegsberichter Rynas, PBZ, Z)
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AlinSschau
* Die Verhängung des Belagerungszustandes

über Dänemark , die durch die feindliche Haltung
und die Wühlarbeit bezahlter Agenten und Hetzer in
Dänemark aufgezwungen wurde, ist bisher in der
dänischen Presse ruhig zur Kenntnis genommen
worden . Die Kopenhagener Blätter bringen die Ver¬
hängung des Belagerungszustandes in der Auf¬
machung, enthalten sich aber jeden Kommentars . Die
weitere Entwicklung unserer Beziehungen zu Däne¬
mark hängt von den Dänen selbst ab, die die Not¬
wendigkeit der getroffenen Maßnahmen im eigenen
Interesse einsehen müssen . Alle vernünftigen Ele¬
mente in Dänemark mußten nach den vielfachen und
ernsten Warnungen der dänischen Regierung , die in
der letzten Zeit ergangen waren , mit Sicherungs¬
maßnahmen dieser Art rechnen . Als die deutschen
Truppen in Dänemark einmarschierten, bestand auf
unserer Seite die Absicht , das Verhältnis zwischen
uns und dem dänischen Volk so ungetrübt wie mög¬
lich zu gestalten. Wir haben diese Absicht -ehrlich
durchgeführt . Dänemark blieb eine Oase in der Um¬
gebung der kriegführenden Länder . Das dänische
Volk lebte in einem -Idyll nahezu unberührt von
allen kriegerischen Ereignissen und von aller durch
den Krieg

'
bedingten Not. Lewer habeq dann gewisse

Elemente im dänischen Volk den Worten verantwor¬
tungsloser Hetzer die Ohren geliehen. Agenten insze¬
nierten Sabotageakte und ' Streiks . Auch begannen
sich Zeichen allgemeiner Unordnung in Dänemark zu
zeigen. Die dänische Regierung hat ihr Volk viele
Male eindringlich dador gewarnt , Hetzern zu folgen.
Sie war dann aber trotz . guten Willens nicht in der
Lage , ihren Warnungen durchgreifende Maßnahmen ,
folgen zu lassen. Daher war es notwendig , aus
Gründen der allgemeinen Ordnung und mit Rück¬
sicht auf die strategische Bedeutung des dänischen
Landes einzugreifen , um die verhetzten Elemente
zur Ordnung zu zwingen.

* Die Türkei steckt als Filmland erst in den
Anfängen der Entwicklung. Entsprechend den jüng¬
sten Statistiken zählt man im ganzen Land nur
150 Kinos , was im Vergleich zu europäischen Ver¬
hältnissen für einen Staat mit 17 Millionen Ein¬
wohnern außerordentlich wenig ist. Kinos bestehen ,
so berichten u . a. die „M - N. N." , praktisch in der
Türkei nur in den wenigen größeren Städten , wäh¬
rend das flache Land — vor allem in Ostanatolien —
bom Film völlig unberührt ist. Die 150 bestehenden
Kinos werden sowohl von Film -Europa als auch
von Film -Amerika bedient. Daneben treten verein¬
zelt die Sowjets mit Spitzenfilmen auf . Unter den
europäischen Filmen dominiert der deutsche Film .
Die deutschen Spitzenfilme hatten in Istanbul und
Ankara Besucherzahlen, die eindeutig über denjeni¬
gen der USA -Spitzenfilme lagen . Rebe « den deut¬
schen Filmen kommen in der kommenden Filmsaison
— ebenso wie in dersvergangenen — drei italienische
und zwei ungarische Filme zur . Aufführung . Die
Sowjets werden voraussichtlich mit zwei Filmen
aufwarten , wobei natürlich die türkische Zensur
scharf darauf achtet, daß keine politischen Tendenz¬
filme dem Publikum serviert werden . Die Ameri¬
kaner bringen pro Filmsaison etwa 250 Filme auf
den türkischen Markt und beherrschen damit natur¬
gemäß . zahlenmäßig betrachtet, das Programm

Eine eigene türkische Filmproduktion besteht prak¬
tisch nicht. Zwar wird mit technisch unvollkommenen
Mitteln durch eine Istanbuler Firma eine Art
Wochenschau gedreht, die zusätzlich zu den scharf
zensierten ausländischen Wochenfchauen gezeigt wird ,
aber keineswegs den Anspruch auf technische Voll¬
kommenheit erheben kann. Die türkische Presse-
Generaldirektion trägt sich jedoch in dieser Hinsicht
mit mancherlei Plänen , wobei wiederum deutsche
Stellen ihre Hjjlfe bei der Verwirklichung zugesagt
haben . Neben der Entwicklung einer Wochenschau
will man ein kleines modernes Studio schaffen zum
Drehen von Lehr- und Kulturfirmen , um später
über diese Anfänge hinaus möglicherweise auch ein¬
mal zu einem türkischen Spielfilm zu gelangen.
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Sieger in 200 LuMmvlen
Hauptmann Rall erreichte als dritter deutscher

Jagdflieger diese hohe Abschußziffer
älld Berlin . 30. August.

'Hauptmann Rall . 25 Jahre alt . hat als dritter
deutscher Jagdflieger neben Generalmajor Galland
nnd Maj . Graf die Zahl von 200 Luftsiegen erreicht.
In Stuttgart (wir schriebengestern irrtümlicherweise
Gaggenau ) geboren, verlebte er seine Jugend dort .
Er machte hier sein Abitur , und kam 1938 zur Luft »
-Waffe. Sein erster Ein¬
satz erfolgt an der West¬

front . Hier errang er
durch den Abschuß einer
Curtiß seinen ersten
Luftsieg . Mit Beginn des
Feldzuges gegen die

Sowjetunion wurde'Hauptmann Rall an der
Ostfront eingesetzt und
setzte sich innerhalb kur¬
zer Zeit an die Spitze
der besten deutschen
Jagdflieger .

Im November 1941
wurde Hauptmann Rall ,
der zu diesem Zeitpunkt
66 Luftsiege errungen
hatte , schwer verwundet ,
kehrte aber nach längerem
Lazarettaufenthalt wieder an die Front zurück . Am
5. September 1942 erhielt er das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes , am 27. .Oktober 1942 nach dem
100. Luftsiege das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Rall , der am 28. August 1948 mit
dem Abschuß von zwei Jak 1 seinen 199. und 200.
Luftsteg errang , wurde viermal in den harten Luft¬
kämpfen , die er zu bestehen hatte , abgeschoffen . Ein
besonders erfolgreicher Kampftag war für ihn der
20. August 1943. An diesem Tage brachte er fünf
feindliche Flugzeuge zum Absturz, dabei während
eines einzigen Einsatzes drei . Hauptmann Rall
hat bis heute insgesamt 655 Feindflüge durchge¬
führt .

Starke Luttangritte aut WtaatjcheSüten
Berlin , 30. August.

Angriffe schneller deutscher Kampfflugzeuge rissen,
- sie der Wehrmachtbericht bereits meldete, weitere
Lücken in die Schiffsansammlungen des Feindes
bor der Ostküste Siziliens . Die Vernichtung von
zwei Tankern mit insgesamt 16 700 BRT wiegt da¬
bei besonders schwer. Ein Verband schneller Kampf-
flugzeuge bombardierte die im Hafen von Augusta
liegenden britischen und nordamerikanischen Trans¬
porter . Unsere Flieger stürzten sich aus großer Höhe
auf die gut erkennbaren Schiffsziele und trafen
zwei Frachter von etwa 4—5000 BRT sowie einen
Transporter von 8000 BRT und ein großes Lan¬
dungsboot mit schweren Bomben. Ein im Hafen
liegender Kreuzer erhielt einen Nahtreffer schweren
Kalibers , der die Bordwand des Kreuzers stark be¬
schädigte. Flak- und Ballonsperren , die der Feind
zum ' Schutze des gesamten Hafengebietes eingerichtet
hatte , wurden von unseren Verbänden überwunden ,
die ihre Angriffe ohne Verluste durchführen konn¬
ten .

Auf dem Rückflug nahmen unsere Kampfflieger
die nach Messina führende Hauptverkehrsstraße und
Eisenbahnstrecke im Tiefflug mit ihren Bordwaf¬
fen unter gutliegendes Feuer . Lokomotiven, Güter¬
und Kesselwagen sowie die Funkstation auf dem
Bahnhof Teresa , nordöstlich Taormina , wurden in
Brand geschossen.

In der Nacht zum 30. August setzten schwere
deutsche Kampfflugzeuge die Bombardierung des
Hafens Augusta erfolgreich fort . Nach vorläufigen
Meldungen wurden zwei Schiffseinheiten versenkt,
zwei weitere durch Bombenwurf stark beschädigt.
Innerhalb des Hafenbeckensdetonierten Munitions -
statzel und Versorgungslager .

Abtvehrerfolg M Rmt\
25 von 60 feindlichen Maschinen abgeschoffen

. cknd Berlin . 81 . August.
Deutsche Jäger errangen gestern bei Neapel einen

großen Äbwehrerfolg . Als ein aus 60 feindlichen
Flugzeugen bestehender Kampfverband im Küsten¬
raum einflog , warfen sich ihm unsere Jäger sofort
entgegen und zersprengten ihn . Vach bisherigen
Meldungen schössen unsere Jäger innerhalb kurzer
Zeit 25 oer angreifenden Flugzeuge ab.

Unvergleichliche Leistungen unserer Infanterie
Alle fowjefifdien Durdibrudisverfudie fehlgefchlagen - Das völlig zerffÖrfe

Taganrog planmäßig geräumt
’dnb Aus dem Führerhauptquartier , 30. Aug.

DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

In de« schweren Schlachten, die seit dem 5. Juli
fast ohne Unterbrechung im Osten anhalten , ist es
den Sowjets trotz ihrer großen zahlenmäßigen
Ueberlegenheit an Menschen und Material nirgends
gelungen die deutsche Front zu durchbrechen und
aufzurollen . Wenn auch der Feind ohne Rücksicht
auf seine starken Verluste immer neue Verbände
dort in den Kampf warf , wo er Einbrüche erzielt
hatte , so gelang es doch immer wieder durch die ver-
biffene Abwehr und die Gegenangriffe unserer un¬
vergleichlich kämpfenden Infanterie , die von den
anderen Waffengattungen hervorragend unterstützt
wurde , die Linien zu halten oder wieder zu nehmen.
Wo Äusweichsbewegungen vorgenommen wurden ,
geschah dies in voller Ordnung nach Zerstörung aller
für den Feind wichtigen Objekte und ^stets mit dem
Zweck , die Front zu verkürzen und dadurch neue
Reserve» zu gewinnen .

Auch gestern kam eS besonders im S ü d -
ab schnitt der Ostfront zu schweren Abwehr¬
kämpfen. Das völlig zerstörte Taganrog wurde
plamäßig geräumt .

In den letzten beiden Tagen verloren die Bol¬
schewisten 467 Panzer und 82 Flugzeuge .

An der Ostküste Siziliens griffen Ver¬
bände der deutschen und italienischen Luftwaffe
Schiffsansammlungen in den Gewässern von
Augusta an . Sie vernichteten zwei Tanker mit
zusammen 16000 BRT sowie zwei weitere Schiffe

und beschädigte» vier Frachter durch Bombenwurf
schwer .

Bei einem weit in das westliche Mittel¬
meer vorgetragenen Angriff erzielten deutsche
Kampfflugzeuge Bombenvolltreffer schweren Kali¬
bers auf einem feindlichen Schlachtschiff und einem
Kreuzer .

Einige feindliche Störflugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht vereinzelte Bomben auf west¬
deutsches Gebiet .

Im Raum von Sewsk hat sich das Grenadier¬
regiment 12 der 31. Infanterie -Division in schwere «
Kämpfen besonders ausgezeichnet.

Ser italienische Wehrmachtberlcht
c>nb Rom , 80. August.

Das italienische Hauptquartier gibt u . a . be¬
kannt :

Der Hafen von A u g u st a wurde von einem
italienischen Luftwaffenverband und von deutschen
Kampfflugzeugen angegriffen . Vier Einheiten von
zusammen 21000 BRT wurden getroffen . Ein 8000
BÄT -Tanker erhielt Bombentreffer und explodierte,
ein weiterer 8000 BRT -Tanker geriet in Brand .

Starke feindliche Luftwaffenverbände führten
Angriffe auf die Stadt Orte , die Umgebung von
Neapel , die Provinz Salerno und auf Ea¬
tan z a r o durch , die beträchtlichen Schaden ver¬
ursachten . Sieben Flugzeuge wurden von italieni¬
schen, zwei von deutschen Jägern abgeschossen . Im
Feuer der Flakbatterien stürzte eine Spitfire bren-
« nd ab.

ErdUtette Kämpfe in Sen llrwälSern westlich Lharkow
B e r l i n , 80. August.

Im Osten verstärkten die Bolschewisten fast im
ganzen Raum zwischen Asowschem Meer und Belhj
ihre Anstrengungen noch weiter , um die deutsche
Front aufzubrechen. Als Schwerpunkte zeichneten
sich der Obere Mius , das Kampfgebiet westlich
Charkow sowie die Abschnitte westlich Sfewsk und
südwestlich Wjasma ab. Kennzeichnend für die schwe¬
ren Kämpfe war wieder der starke feindliche Flie¬
ger- und Panzereinsatz . Die sowjetischen Luftstreit¬
kräfte griffen bei Tag und Nacht Kampfstellungen
und Hinterland an . Ihre dabei erzielte Wirkung
entsprach freilich dem Masseneinsatz in keiner Weise.
Am Mius wurde zum Beispiel eine schlesische Gre¬
nadin -Kompanie 21 Mal von feindlichen Flugzeu¬
gen mit Bomben und Bordwaffen unter Feuer ge¬
nommen , ohne daß auch nur ein einziger Mann
verwundet worden wäre .

Im südlichen, Abschnitt der Ostfront räumten
uns ^ :e Truppen im Zuge der planmäßigen Front¬
verkürzung Taganrog , nachdem sie Zuvor alle
Verteidigungsanlagen in der durch wochenlangen
Beschuß bereits völlig zerstörten Stadt gesprengt
hatten . Die in den freigemachten Raum eindringen¬
den Sowjets hatten durch hochgehende Minen und

von der neuen verkürzten Frontlinie her durch das
gutliegende Feuer unserer Artillerie , die schon vor¬
her jede schutzbietende Geländefalte genau vermes¬
sen hatte , sehr schwere Verluste .

Westlich des Oberen Donezknies und westlich
Charkow dauern die schweren Kämpfe an . In
dem urwaldartigen Gelände zwischen Charkow und
Donezknie vereitelten schnelle Truppen im Zusam¬
menwirken mit Sturmgeschützen in beweglicher
Kampfführung sechs Tage lang alle Umfassungs¬
versuche der Sowjets . Immer wieder in den ver¬
wilderten Urwäldern aufklärend , vielfach ohne Un¬
terstützung der schweren Waffen , dabei vor sich ein
Schußfeld von oft weniger als 200 Meter , kämpften
sich unsere Soldaten durch Sümpfe und brusttiefes
Wasser mit allen Waffen und sämtlichem Gerät
vorwärts und stellten die eingesickerten Bolschewisten
zum Kampf . Trotz Behinderung durch dichtes Busch¬
werk und hohe Maisfelder griffen die Grenadiere
entschlossen an . Fast exerziermäßig arbeiteten sie
sich bis zur Einbruchstelle vor und entschieden dort
den Kampf mit der

,
blanken Waffe . Sie gewannen

damit den Hang eines seit Tagen umkämpften
Flußlaufs und stellten die Hauptkampflinie wieder
her.

Das Wichtigste in Kürze
Das britische Arbeitsminister ’i um

hat eine Verordnung erlassen , wonach sich alle 16-
jährigen Jungen und Mädchen bei ihrem zustän¬
digen Arbeitsamt melden müssen, soweit sie nicht
schon anderweitig erfaßt sind.

*
Der berüchtigte Bolschewistenfreund

im britischen Priesterrock , der Dean von Canter -
bury , Dr. Hewlett Johnson , erklärte in einer Kund¬
gebung in Belfast , die militärische Kraft der Bol¬
schewisten beruh ? „auf der Achtung der Sowjets
vor dem menschlichen Leben“.

*
Der militärische Mitarbeiter der Londoner

„Times" gesteht jetzt die Mitwirkung britischer
Offiziere bei der B an d en t ä t i gk e i t auf
dem Balkan . Griechen und Jugoslawen seien
dafür im Mittleren Osten seinerzeit besonders ge¬
schult und auf geheimen Wegen in ihre Heimat¬
länder gebracht worden .

#
Die englischen Agenten auf Sizilien

propagieren separatistische Pläne und regen die
Schaffung einer Union aller Inseln des mittleren
Mittelmeeres an, zu der sich Sizilien, Pantelleria ,
Lampedusa , Sardinien , die Jonischen Inseln und
Korfu zusammenschließen sollen, zu dem Zwetk ,
eine unter englischem Einfluß stehende Stelle des
Mittelmeeres zu bilden.

*
Wie erwartet , haben die englische und die USA-

Regierung (außerdem auch noch Kanada) das soge¬

nannte Komitee der nationalen Befrei¬
ung in Algier formell anerkannt . Wie ebenfalls
erwartet , sind aber mit dieser Anerkennung ein¬
schränkende Bedingungen verknüpft , die das Gi-
raud -de Gaulle-Komitee in Abhängigkeit von der
englisch-amerikanischen Militär -Oberhoheit halten .

*
Roosevelt hat jetzt ein auf seine Veran¬

lassung eingebrachtes Gesetz unterzeichnet , das
30 000 Dollar für das erste Nationaldenkmal für
einen Neger bewilligt .

*
Frau Roosevelt soll über Neuseeland nach

Australien geflogen sein, um dort „einsame nord¬
amerikanische Soldaten aufzumuntem “.

*
„Wir müssen erkennen “

, so erklärte Marine -
minister Knox vor der Colgare-Universität
in Hamilton , „daß wir gerade am Anfang unserer
großen Opfer stehen und daß unsere härtesten
Prüfungen noch vor uns liegen . Wir müssen jetzt
den Krieg bis ins Herz unserer Gegner vortragen ,und jeder , der die Kampftüchtigkeit der Deutschen
oder den todtrotzenden Mut der Japaner nicht in
Rechnung stellt , wäre ein Narr “.

*
Nach einer Meldung aus London hat Brasi¬

lien die britische Regierung dringend ersucht , zur
Lösung des Schiffsraummangels beizutragen , da die
Versorgung des brasilianischen Heeres mit argen¬
tinischem Welzen gefährdet sei.

Die letzten Stuu-en Königs Boris '
Staatsbegräbnis am 5. September i

' * ep Sofia , 30. August.
'

Das Staatsbegräbnis des verstorbenen bulgari¬
schen Königs Boris findet am nächsten Sonntag ,
den 6. September , in Sofia statt . Der Sarg wird
in der neuen Königsgruft in der Newski -Kathe-
drale beigesetzt werden . .In der Nacht zum Montag wurde die Leiche des
am Samstag verstorbenen bulgarischen Königs
von der Hofkapelle in die Newski -Kathedrale über¬
geführt , wo sie bis zum Begräbnis , das am nächsten
Sonntag stattfindet , aufgestellt bleibt, damit sich
das Volk von seinem toten Herrscher verabschieden
kann. Der Leichnam ist in die Uniform eines
Generals der Infanterie gekleidet. In den Händen
hält der Verstorbene eine Krone . Kaum wurde die
größte Kirche Bulgariens für die Oeffentlichkeit
wieder frei , strömten schon die ersten Menschen
durch ihre Tore und warfen sich vor dem Katafalk
in die Knie.

Ueber die letzten Stunden des Zaren erfährt
man lediglich, daß nach dem Eintritt der Ver¬
schlechterung in seinem Befinden am Samstag -
mittaa sofort der zweite Vorsitzende der Heiligen
Synode , der Metropolit Wajssi von Wratza , geholt
wurde , um ihm die letzte Kommunion zu reichen.
Der König lag um diese Zeit , eine Stunde vor
seinem Ableben, schon in der Agonie. An seinem
Krankenbett weilten die erwachsenen Mitglieder
der Königsfamilie , während der Ministerpräsident
Professor Filoff in einem Salon wartete , dis er
zehn Minuten nach dem Tode des Königs in das
Sterbezimmer gebeten wurde . Hierauf erstattete
Filoff in einer Sitzung des Ministerrats einen
Bericht über den eingetretenen Tod des Herrschers
und erbat die Zustimmung zum Erlaß der beiden
Proklamationen .

Die Todesursache
Der von dem bulgarischen Justizministerium an¬

läßlich des Todes des Zaren Boris III . herausge¬
gebene Sterbeakt besagt : „Der Tod erfolgte durch
Verstopfung der linken Herzarterie , durch , eine dop¬
pelseitige Lungenentzündung und durch Anschwe¬
lung der Lunge und des Gehirns ."

Der Tenno übermittelte anläßlich des Todes
von König Boris III . dem neuen Herrscher Bulga¬riens , König Simeon II ., eine Beileidsbotschaft.

„Es ist etwas verkehrt gegangen"
„Daily Mail " zur Quebec-Konferenz

dnb Genf , 30. August.
Daß in England

' und in den USA nach der Kon¬
ferenz von Quebec eine Art Katerstimmung herrscht,
bestätigt ein Artikel der Londoner „Daily Mail ",
der - folgenden Satz enthält : „Sowohl in den USA
wie in England herrscht Enttäuschung und Ver¬
wunderung und ein ungewisses Gefühl , daß poli¬
tisch bei den Besprechungen in Quebec etwas ver¬
kehrt gegangen ist." — Schon das dürftige Com-
muniqus ließ darauf schließen , daß in Quebec nicht
alles nach Zufriedenheit ausgelaufen ist. Die „Daily
Mail " sagt es nun deutlicher, indem sie meint : Es
sei „etwas verkehrt gegangen ".

j 1 Der Stamantenve-arf In WA
! r ep Lissabon , 30. August.

Im Anschluß an die vor einigen Tagen von
„New Dork World Telegram " vorgebrachte Be-
schwerd,e gegen eine Bevorzugung der USA -Ru -
stungsindustrie durch das unter englischer Leitung
stehende Diamantensyndikat , das die nordameri¬
kanischen Bedürfnisse vernachlässigte, um seiner¬
seits Vorräte für die Nachkriegskonkurrenz anzu¬
sammeln , ist ein Bericht des USA -Büros F . Mines
bemerkenswert , wonach die Diamantenerzeugung
nicht entsprechend der Nachfrage zu-, sondern erheb¬
lich abgenommen habe. 1940 wurde die Rekordmenge
von 14 )4 Millionen Karat erreicht. 1941 fiel sie um
Vs auf 9 350 000 und hielt sich 1942 aus gleicher Höhe.
Es muß angenommen werden , schließt der USA -
Bericht, daß auch die Jndustrie -Diamantenherstel -
lung sich verknappt , obwohl kleinere Steine , die
früher als Schmuckdiamanten klassifiziert wurden ,
heute unter Jndustriestücken rangieren .

Bekanntlich werden nicht nur erheblich mehr In¬
dustriediamanten gebraucht, sondern sie schleifen
sich infolge der immer härteren Stahllegierungen
auch rascher ab . Falls sich nur eine geringe Knapp¬
heit an Industriediamanten zeige , würde sich die
nordamerikanisch -britische Rüstungserzeugung ver¬
mindern und es würdm auch heftige Vorwürfe ge¬
gen jene Kreise erhoben werden , die einen Boom
in Schmuckdiamanten trotz der bekannten Verknap¬
pung an Diamantenfacharbeitern zuließen , so be¬
tont abschließend das Blatt .

Hundert Tagediebe auf einem Bild / von josef Roben Harrer
Im Jahre 1563 malte Pieter Brueghel an seinem

'großen Turmbau zu Babel , jenem Gemälde , das
heute ein Glanzstück der Wiener Gemäldegalerie ist.
Es ging dem Maler damals nicht gerade gut ; jeden¬
falls war kein übriges Geld im Hause , um eine
Flasche Wein zu kaufen. Und gerade nach einem
Glas Wein hatte Brueghel Verlangen .

Mißmutig blickte der Maler aus seinem Atelier¬
fenster . Da kam eben , begleitet von seinem Diener ,
der reiche Bernaert van Stade vorüber , der zwei
üble Eigenschaften hatte , Geiz und Eitelkeit . Brueg¬
hel faßte einen raschen Plan . Er rief hinab :

„He , Bernaert , willst du nicht auf einen Sprung
zu mir kommen? Ich brauche ein Modell für einen
vornehmen Herrn ! "

Geschmeichelt begab sich der Gerufene in Brueg -
hels Atelier .

„Wie du siehst," sagte der Maler , „arbeite ich
da an einem großen Bilde . Ich möchte gerne links
im Vordergründe in der Gruppe , die sich um den
Bauherrn schart, auch dich verewigen. So wirst du
die Zeiten überleben ; denn , wie ich höre, interessiert
sich der Kaiser für das Bild ! "

„Gerne , lieber Pieter ! Meine Zeit ist zwar
kostbar, aber du brauchst mir kein Modellgeld zu
zahlen ! " erwiderte der Geizhals .

„Immer zu Scherzen aufgelegt ! " meinte Brueg¬
hel. „Bitte , nimm Platz ! Ich will schnell deinen
Kopf skizzieren! . . . Ach , heute aber geht mir die
Arbeit nicht von der Hand ! Warte , ich will Nach¬
sehen. ob noch eine Flasche Wein im Kasten ist !
. . . Wie wäre es, mein liebert Bernaert , wenn du
Jan eine Flasche Wein holen ließest ! "

Herr van Siade verzog das Gesicht ; aber schon
lief sein Diener fort . Keine zehn Minuten später
kam er atemlos mit einer Flasche Wein.

„Fein hast du daS gemacht. Jan ! " rief Brueghel
loch-nd „Du führst die Aufträge deines Herrn auS.
ehe er sie noch ausgesprochen hat ! "

„Ich habe ja gar nicht —"/warf Bernaert böse
ein.

-. .Schon gut , lieber Freund ! " sagte Brueghel .
„Prosit ! . . . Und jetzt wollen wir Weiterarbeiten ! "

Da blinzelte Jan heimlich dem Maler zu und
sagte zu seinem Herrn :

„Herr , beinahe hätte ich vergessen ! Als ich eben
zurückkam, fragte ein Herr nach Euch ! Er will Euch
in Geschäften dringend sprechen . Er wartet auf dem

Marktplatz unter den Arkaden !
"

„In Geschäften? Ach , Pieter , dann entschuldige
mich ! Ich muß gehen! "

Als sich Bernaert entfernt hatte , zog Jan erne
zweite Flasche aus dem Wams . Er reichte sie dem
Maler und sagte grinsend :

„Mein Herr ist so schrecklich geizig ! Ich mußte
sorgen, daß er fortgeht ; denn wenn er die zweite
Flasche gesehen hätte , würde ihn der Schlag getrof¬
fen haben ! Aber er verdient , das —"

„Du Tagedieb ! " unterbrach ihn Brueghel .
„Tagedieb ? Auch Tagediebe müssen sein ! Da ,

auch auf Eurem Bilde werdet Ihr Tagediebe ma¬
len. Malt mich als solchen , Meister ! Ihr könnt mich
mehrmals malen ; ich bringe Euch für jedes Mal
eine Flasche Wein ! "

Brueghel lachte; er nickte. Geiz mußte bestraft
werden ! So brachte Jan Tag für Tag eine Flascke
Wein aus dem Keller seines Herren , und Tag für
Tag wurde er als loser Tagedieb mit wenigen Stri¬
chen auf dem Gemälde verewigt . Es wurde Brueg¬
hel leicht; denn auf seinem Bilde wimmelte es von
vielen Menschen. Jan war begeistert : immer wie¬
der rief er :

„Da würde ich auch hinpassen, da neben dem
Ziegelhaufen , da beim Hafentor , da neben dem
Brunnen , neben dem Wirtshaus , da auf der Leiter ,
da oben auf dem Turm und da auch , da auch - "

„Nur schön langsam ! Wenn ich schon mit deiner
Tagedieberei einverstanden bin , muß ich doch beim
festgesetzten Honorar bleiben ! Ich kann dich für jede
Flasche Wein nur einmal malen ! "

Da Jan im Laufe der Wochen über hundert
Flaschen Wein brachte, ist er noch heute auf Brueg -
hels Turmbau über hundertmal zu sehen . Es wäre
eine Preisfrage , aus dem Gemälde genau die Zahl
herauszufinden und die Stellen , wo Jan , der Tage¬
dieb, zu sehen ist.

ÄlS das Bild fertig war , kam zufällig der gei¬
zige Bernaert van Stade zu Brueghel .

„Ich bin doch neugierig , wie ich auf deinem Ge¬
mälde aussehe ! "

Brueghel schüttelte den Kopf und erwiderte ?
„Du bist damals so schnell fortgelaufen . Da ich

mich im Malen an die Wirklichkeit halte , habe ich
dich auf meinem Bilde als Laufenden unterge¬
bracht. Und da du ein unerhört schneller Läufer
hist, warst du viel schnellem als . mein Pinsel ma¬

len konnte. So kam es, daß du bereits in dem Hause
da , ja , in dem Hans mit dem Erker neben der
Brücke verschwandest, als ich den Pinsel ansetzte ! "
- ,)Wo ? Man sieht mich doch nicht! " meinte Ber¬
naert enttäuscht . —

„Man kann dich natürlich nicht sehen, weil du
hinter geschlossenen Fenstern eben Geschäfte machst .
Aber schau nur länger hin ! Vielleicht wirst du doch
noch mit den Geschäften fertig und man sieht dich
dann aus dem Hause herauskommen ! " sagte Brueg¬
hel lachend.

„Und deshalb habe ich eine Flasche Wein aus
meinem Keller geopfert ?" seufzte der geizige Ber¬
naert . „Da bin ich dir wieder einmal aufgesessen ! "

„Wegen einer Flasche Wein regst du dich auf ?
Was würdest du erst sagen , wenn es dich hundert
Flaschen gekostet hätte ?"

„Hundert Flaschen ? Da müßtest du mich in
Lebensgröße malen ! "

„Schön, darüber kann man reden ! " meinte
Brueghel .

Aber da der Geiz Bernaerts doch größer war als
seine Eitelkeit , kam es nicht dazu , daß ihn Brueghel
malte , weder lebensgroß noch klein wie seinen Die¬
ner Jan , den Tagedieh , der über hundertmal auf
dem Gemälde vom Turmbau zu Babel seine Zeit
überdauert hat und auch unsere Zeit überdauern
wird .

T In diesen Tagen vollendete in Tübingen der seit
1930 emeritierte Professor Dr . Karl Bohnenberger, von
1888 ab Bibliothekar , später Direktor der Universitäts¬
bibliothek, von 1892 Dozent und von 1921 ab o. Professor
der Germanistik und Volkskunde , sein 80. Lebensjahr.
Schon als Angehöriger des Stifts widmete er sich, vor
allem angeregt durch Ed. Sievers und Rudolf Roth , der
Germanistik,, insbesondere der Mundartforschung . Wenn
heute di«

'
schwäbische Mundart zu den besterforschten ge¬

hört, so ist das vor allem sein Verdienst.
+ Am 26. August fährt « sich zum 215 . Mal « der Tag,

an dem zu Mülhausen im Elsaß der große Gelehrt« und
Forscher Johann Heinrich Lambert als Sohn einer armen
Schneiderfamilie geboren wurde. Oberbürgermeister Maaß
ließ zu Ehren des berühmten Mathematikers und Astro¬
nomen an seinem Geburtshaus unweit des Rathauses eine
schlichte Gedenktafel anbringen , die in Gegenwart einer
Reihe geladener Gäste an des Gelehrten Geburtstag ent¬
hüllt wurde. Anschließend wurde am Lambertdenkmal ein
Kranz niedergelegk. Ein Lambert-Buch , durch das der
eigenartige , scharf denkende Mann auch für wertere Kreise
der Vergessenheit entrissen werden soll, liegt druckfertig
da. Die Jugend soll durch Benennung einer Schule nach
dem Gelehrten an ihn erinnert werden.

Dämmerung
Von Florian Seidl

Alle Wünsche sind zur Ruh gebracht ,
die den langen Tag so sehr beluden ;
komm nun , Stunde zwischen Tag und Nacht ,
leise will das letzte Licht vergluten .
Einmal wiegte dich die Mutter ein,
kannst du dessen dich auch nicht entsinnen ;
laß die regen Hände müßig sein
und die Stille durch die Finger rinnen .
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Wunder der Heilmittelchemie
Zehn Jahre Sulfonamid -Therapie .

8m deutschen Aerzteblatt veröffentlicht Professor Do -
magk , dem die Erfindung der neuen Heilmittel aus der
Gruppe der Sulfonamide zum großen Teil zu ver¬
danken ist , jetzt einen Ileberblick über die Erfahrungen der
ersten zehn Jahre mit den neuen Heilmitteln. Nachdem die
deutschen Forscher Klarer und Mietzsch im Dezember 1932
ein Patent aus die Herstellung von Sulfonamidverbindungen
angemeldet hatten , sind im Laufe der Jahre nicht weniger
als 8699 Sulfonamidverbindungen hergestellt und auf ihre
Wirkung untersucht worden.

Die Sulfonamide haben den Heilmittelschatz in entschei¬
dender Weise erweitert . Die gefürchtete Rose (Erisypel) , die
bisher in vielen Fällen tödlich verlies, kann heute fast im¬
mer geheilt werden; Säuglinge , die früher fast mit hun¬
dertprozentiger Sicherheit dieser Krankheit erlagen, werden
heute in den weitaus meisten Fällen gerettet. Werden
schwere Hals - und Mittelohrentzündungen rechtzeitig mit
Sulfonamiden behandelt, so sinkt der Prozentsatz der nach¬
folgenden Komplikationen von 22 v . H . auf 1,7 v. H. Noch
1932 starben in Deutschland an Kindbettsieber von einer
Million Frauen 1296, im Fahre 1938 dagegen nur noch 496,
in den letzten Jahren konnte eine weitere Senkung der
Sterblichkeitsziffer verzeichnet werden. Bei der Hirnhaut¬
entzündung sank die Sterblichkeit von 99 auf 29 v . H. ,
bei der Genickstarre von 49—S6 v. tz, auf 5 v . H. herab.
Die Bedeutung der Sulfonamide wächst noch ständig in der
Hautheilkunde und bei der Behandlung von Erfrierungen .
Die Sterblichkeit an Lungenentzündung sowohl bei Erwach-
jenen wie bei Säuglingen ist ebenfalls erheblich gesunken .
Werden Pocken mit Sulfonamiden behandelt, so kommt es
nicht zu der entstellenden Narbenbildung . Auch in der
Ehirurgie bei offenen verunreinigten Wunden führt sich die
Sulfonamidbehandlung immer mehr ein; selbst gegen Bak¬
terienruhr konnten Erfolge erzielt werden.

^ 8m Billacher Krankenhau» starb im Alter von 86
Jahren der bekannte und geschätzte Schriftsteller Dr. Rudolf
Haar unerwartet nach kurzer Krankheit. Schon seit Jahr¬
zehnten hatte Haas , der im Egsrland geboren wurde, in
Kärnten feine zweite Heimat gefunden und ihr auch «inen
große» TeL seines literarischen Schaffens gewidmet.



*
< Die Stunde

eh' du sdilafen gehst
Bonum einer Liebe » Von Hans Fallada

28)
Wenn mich dort einer sieht, dachte er, und ich

traue ihnen allen nicht , besonders aber nicht dem
sanften Anselm — dann bin ich blamiert in Zeit
und Ewigkeit. Auch in der Liebe gibt es Grenzen,
und mit Neunundzwanzig kann man nicht schwär¬
men wie mit Siebzehn I Ich bin komplett verrückt,
ich mache wieder kehrt, tch versuche es noch einmal
in Travemünde — lächerlich mache ich mich nicht !

Aber er machte ganz und gar nicht kehrt, eine
Weile stand er noch auf dem Knickweg und wartete,
nach welcher Seite es ihn stärker ziehen würde . Es
zog ihn aber nur nach einer Seite , nämlich nach dem
Bungalow . . .

Es ist ja so egal, ob ich mich lächerlich mache
oder nicht ! , dachte er mit einem gewissen Trotz. Ein
Verliebter ist in den Augen der andern immer
lächerlich . Jawohl , du bist verliebt, du bist hilflos
verliebt wie der jüngste Dachs, gestehe es dir ein,
Gerd , und ein verdammt schöner Zustand ist das!
Gottlob, daß ich wenigstens Ferien habe — in die¬
sem Zustand ist jede Arbeit unmöglich ! Ich muß
Hensel morgen, nein , heute anrufen und ihm sagen ,
daß ich den Auftrag für „Mutterglück " zurückgebe
— ich habe mit dieser Mutter nichts im Sinn ! Um
so mehr mit der Tochter !

So dachte er , und so ging er hin und her, kein¬
mal aber so . weit , daß er in Sicht des Bungalow
kam. Ueber

'
ihm war die große Nacht mit ihrem

vielgestirnten Himmel, und er ging in ihr herum ,
er schwätzte mit sich, er ballte die Fäuste, er stampfte
mit dem Fuß auf, er lachte auch einmal. Er setzte
sich auf die Sperrstangen einer Knickeinfahrt , bau¬
melte mit den Beinen , er sagte zehnmal hinter¬
einander „Es ist ja ganz egal ! " und meinte damit,
daß es gar nicht egal, sondern daß es herrlich sei,
unsagbar herrlich !

Und er dachte daran, daß er sie heute nachmittag
um fünf Uhr sehen und sprechen würde , und es fiel
ihm ein, d ^ er, von der etwas schmWichen Szene.

^>an seiner Wohnunastür abgesehen , nM nie richtig
mit ihr gesprochen hatte, und er versank in Grübeln
über rhr stummes, rätselvolles , sich Widersprechendes
Wesen ! Immer weiter grübelnd ging er zurück zu
seinem Wagen, setzte sich . ^hinein und fuhr nach
Travemünde.

Er machte keinen Versuch, in Travemünde unter¬
zukommen — es war mittlerweile vier Uhr gewor¬
den , nur noch dreizehn Stunden Warten! —. son¬
dern fuhr durch das Städtchen und auf der anderen
Seite wieder hinaus , geriet in Buchenwald , bog in
einen Waldweg ab und hielt wieder. Er klappte das
Verdeck seines Wagens hoch , wickelte sich in eine
Decke und war schon eingeschlafen .

Ganz plötzlich erwachte er und sah sich um. Es
statte aufgehört zu regnen, die Vögel lärmten um
ihn, es war noch empfindlich kühl. Ihn schauerte,
er machte einen kleinen Morgentrab auf seinem
Waldweg. Das lichte Grün um ihn wurde immer
lichter — plötzlich war der Blick frei geworden : er
stand am Rand der Steilküste und sah hinunter auf
die See , die noch ein wenig grau unter dem sanft¬
blauen Frühlingshimmel dalag.

Weit und breit war kein Mensch , weit und breit
stand kein Haus, in der Ferne, am Horizont, dort ,
wo Wasser und Himmel rneinanderfloffen, verging
langsam die Rauchfahne eines Dampfers . Baben-
dererde kletterte den Abhang hinunter, zog sich in
einem Gebüsch aus und lief ins Wasser . Es war so

kalt , daß er einen Augenblick erschrocken stehenblieb .
„Ist das aber kalt ! " faate er ganz laut . „Ist das
aber elend kalt ! "

Er ging aber doch tiefer hikein , warf sich schließ¬
lich ganz ins Wasser , fühlte die Kälte wie einen
brennenden Schlag, und schwamm . Ich werde mich
doch nicht von so einem bißchen Kalte erschrecken
lassen , da habe ich in den nächsten Tagen noch ganz
andere Dinge auszuhalten ! dachte er ahnungsvoll.

Kurz nach neun Uhr morgens war er wieder in
Travemünde. Die schlimme Nacht war vorbei. Mit
ihr hatten die Portiers im Kurhotel gewechselt , und
er bekam jetzt anstandslos ein Zimmer mit Blick
auf die See . Die Saison war erst in ihren An¬
fängen, es gab Zimmer genug. Sofort legte er sich
in sein Bett und schlief auch schon.

Aber es war kaum eine Stunde vergangen, da
war er wieder wach. Vorbei war es plötzlich mit
der heiteren Verliebtheit der letzten Stunden , eine
qualvolle Unruhe trieb ihn um, ließ ihn zu nichts
kommen. Mit Hast frühstückte er , als seien es nicht
noch sieben Stunden bis zum Stelldichein, bum¬
melte dem Städtchen zu und stürzte schon wieder
zurück ins Hotel : es war ihm eingefallen, daß er
nicht einen unzerdrückten Anzug besaß !

Er gab seine Sachen zum Bügeln , er liqß sich
nicht einmal, er ließ es sich zehnmal schwören, daß
mindestens ein Anzug um drei Uhr fertig sein"
würde , und ging wieder los . Aber wieder kam er
nicht weit, denn nun hatte sein Kopf begonnen sich
mit den Einzelheiten des Stelldicheins zu , beschäf¬
tigen. Das Kurhotel war eine sehr weitläufige
Anlage — wo wollte sie ihn treffen?

Sorgenvoll stellte er fest, daß es ein Bier - und
ein Weinrestaurant gab , ein Kaffee, die Hotelhalle,
Schreibzimmer, Gesellschaftszimmer, Terrassen —
wo wollte sie ihn treffen? Diese Botschaft in deut¬
licher Schreibschrift war lange nicht so deutlich^ wie
er gedacht hatte. Wenn er sich eben für die Halle
entschieden hatte , schien ihm im nächsten Augenblick
die Terrasse richtiger .

Babendererde irrte umher und irrte umher. Er
sah alles und sah nichts . Er lief auf die Mole , um
den Dampfer vom Seedienst Ostpreußen auslaufen
zu sehen , und lief schon wieder zurück, um sich zum
Priwall übersetzen zu lassen . Dort entdeckte er eine
Rennbahn, und am morgigen Sonntag gab es ein
Frühjahrs-Eröffnungsrennen. Ich werde setzen,
dachte Babendererde . Dann weiß ich wenigstens,
woran ich bin. Womit er meinte, daß ein Renn¬

Vermischte Nachrichten
— Ci# Horuiffenschwar« ließ sich durch Apfelkompott

angelockt in der Speisekammer einer Wohnung in Freiburg
i. B . nieder. Lausende von Hornissen, deren Stich be¬
kanntlich lebensgefährlich ist, hatten sämtliche Türen und
Fenster besetzt und machten jede Annäherung unmöglich.
Schließlich rückte man dem Schwarm mit kochendem Wasser
und Räucherkerzen zu Leibe und er konnte dadurch zum
größten Teil vernichtet oder vertrieben werden. Die Woh¬
nungsinhaberin erzählte , daß es ihr mehrere Tage fast
unmöglich gewesen sei , die Wohnung zu verlassen, da die
im Hochzeitsflug befindlichen Tiere sehr erregt waren und
sie , wo sie sich gezeigt hätte , sofort angriffen . Erst nach
drei Tagen waren die meisten Hornissen aus der Wohnung
entfernt .

★
—' Weil sie

"
«ine « riegerwitwe verleumdet hatten , hatten

sich vor dem Frankenthaler Amtsgericht zwei Frauen zu ver-
antworten . Es handelt sich um die 20 Jahre alte Jeanette
Brenner und die verheiratete Erna Claus , beide von Heß-
heim . Die Brenner hatte auf ihrer Arbeitsstelle Arbeits -
kameradinnen gegenüber geäußert , eine Frau , deren Mann
gefallen war , stände schon wieder in Briefwechsel mit einem
Feldwebel. Die Beleidigte hatte jedoch nur an einen Kame¬
raden des Mannes geschrieben , um ein Bild von seiner
Grabstätte zu erhalten . Die beiden Frauenspersonen wur¬
den zu drei bezw . zwei Wochen Gefängnis verurteilt .

*
— Große Erregung herrschte in einem Ort im Taunus

darüber , daß ein betagter Einwohner auf seinem Grund¬
stück fünfzehn Kirfchbäume vor der Ernte umgehackt hatte .
Er machte geltend, die Bäume hätten zu wenig erbracht und
vor allem durch Bögel und Spitzbuben wäre ständig die gahk
der Früchte verringert worden. Da habe ihn die Wut ge¬
packt und er sei daran gegangen, die Bäume umzulegen.
Sein Borgehen war unstatthaft , besonders in der Krtegszeit.
Das Gericht in Frankfurt a . M ., vor dem er sich wegen
Sachbeschädigung verantworten mußte, legte ihm eine Buße
von 100 Mark auf.

*
— Stt einer Berliner Zeitung war zu lesen, daß eine

freche Diebin einen Kinderwagen gestohlen habe, den die
Eigentümerin vor dem Eingang eines Warenhauses hatte
stehen lassen . Während sie Einkäufe machte , hatte sie vor¬
sorglich ihren Säugling auf dem Arm mitgenommen, damit
dem Kinde nichts geschehe. — Beim Lesen dieser Meldung
stutzte die gimmervermieterin der 24 Jahre alten Inge M.
Sollte etwa ihr „möbliertes Fräulein ", das gestern mit
einem so schönen Wagen nach Hause gekommen war , die
Hand im Spiele gehabt haben? Sie verständigte rasch die
Polizei , und bald stellte sich heraus , daß die Vermutung
richtig war . — Die Diebin hatte sich nun vor dem Moabiter
Amtsgericht zu verantworten . Sie mußte zugeben, daß sie
aus einem schnellen Entschluß heraus ihr Kind in das noch

warme Bettchen des fremden Wägens gepackt hatte und dann
war. Domit ihrer Beut« schnell davongefahren war,

tete auf fünf Monate Gefängnis.
bar Urteil lau -

— „August der Starke" wird der Tischlermeister i. R.
August Berger genannt, der in Triebes im Kreis Gera in
bemerkenswerter Frische sein 98. Lebensjahr vollendet«. Er
ist Veteran des Feldzuges 1870/71 und war Augenzeuge der
llebergabe des Degens Napoleons. Seiner Ehe entsprossen
neun Kinder, von denen noch vier leben. 13 Enkel und 14
Urenkel sind weitere Nachkommen . Ein freudiges Ereignis
soll ihn in den nächsten Tagen zum ^Irurgroßvater machen .
Wegen seiner außergewöhnlichenKörperkräfte hat der Alters¬
jubilar den Beinamen „August der Starke". Noch vor vier
Jahren hat er ein gentnergewicht mit ' dem kleinen Finger
auf den Tisch gehoben .

*
— Aus Westpreußen wird eine Bärenjagd gemeldet. Zu

Anfang dieses Monats erhielt das ForsiAnt zu Födersdorf
vom Bähnhof aus mehrmals die telefonische Mitteilung ,
daß sich in der Revierförsterei Gardinen ein Bär aushalte .
Erst glaubte man an einen verspäteten Aprilscherz, aber
mehrere Personen bestätigten die telefonischen Angaben.
Auch stellte der Revierförster im Garte t eines Schranken¬
wärters , wo der Bär in der Rächt einen Bienenstock aus -
geraubt hatte , einwandfrei fest , daß es sich wirklich um
eine Bärenfährte handle. Als der Bär auch den Bienen¬
stock eines anderen Bahnbeamten plünderte , wurde eine
Bärenjagd angesetzt . Kurz vor Beginn meldete ein Holz¬
fahrer , daß er den Bären über den öffentlichen Weg Lbers -
Hach -Gardinen wechseln sah. Sofort stellte man Schützen
und Treiber auf . Bald darauf wurde der Bär gestellt . Der
Revierförster schoß auf ihn und nach kurzer Flucht brach
das Tier zusammen. Es war eine ausgewachsene Bärin
von 1,84 Meter Größe. Der seltene Reoiergast war ver¬
mutlich einem Militärtransport entsprungen, der im Walde
anhielt.

ist
— Von einem außergewöhnlichen Mißgeschick wurde in

Kopenhagen eine Frau betroffen, als sie gerade beim Zahn¬
arzt im Behandlungsstuhl faß und sich in ihren Zahnen
bohren ließ. Die Frau hatte ihren vierjährigen Sohn mit
in die Klinik gebracht , der während der Behandlung im
Zimmer herumspazierte und neugierig die neue Umgebung
musterte. Dabei fand eine Spirftuslamp « fein besonderes
Interesse , die auf einem hängenden Brett stand. Als die
Aerztin gerade das Zimmer für kurze Zeit verlassen hatte ,
griff der Knabe nach , der Lampe , die dabei herabfiel und
ausgerechnet der Patientin , seiner Mutter , in den Schoß .
Das Kleid stand sofort in Flammen . Auf ihre Schreie kam
die Aerztin herbei, und den gemeinsamen Bemühungen ge¬
lang es , das Feuer zu ersticken. Beide erlitten dabei Brand -
wunden an den Händen, die Patientin darüber hinaus
auch am Unterleib. Sie mußten ms Krankenhaus gebracht
werden.

Tiefbewegt von soviel Liebe, Freund¬
schaft und Anerkennung , die wir bei
dem schweren Verlust meines lieben,
unvergeßlichen Mannes und unseres
guten Vaters, Uffz . Eduard Kick,
von allen Seiten erfahren durften ,
danken wir hiermit auss herzlichste .

Frau Iva Kickt mit Kindern
«nd Berwandten .

Pforzheim , 20. August 1943.

Für alle Liebe und Anteilnahme
beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen Georg Dongus sprechen
wir unseren innigsten Dank aus .
Besonders danken wir für die vielen
Blumen- und Kranzspenden und
allen , die ihm das letzt, Geleit gaben.

Fra « Regln « Dong «»
Anua und Lydia Dong«».

Pforzheim , den 23. August 1943.

Für die überaus herzliche Teilnahme ,
die wir beim Tod meine» innigstge-
liebten Mannes, Vater» u. Bruders
Major Willy Hacker erfahren dürft
ten , jagen wir . unseren herzlichsten
Dank. Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :
Frau Sidoni « Hacke«, geb .Mitter-
lechner und Sohn Wolfgang .

Pfonheim , August 1943.

Statt Karten .
Für die herzliche Anteilnahme
beim Heimgang meiner lieben
Mutter Karoline Wohlschlegel
sagen wir herzlichen Dank. Be¬
sonders f . die trostreichen Worte,
für die liebevolle Pflege , für die
schönen Kranz- und - Blumen-
fpenden und die Ehrung am
Grabe , Im Namen der trauern ,
den Hinterbliebenen :

Eugeni« Geck .

lob bin zurück ! Max Schönbörner ,
staatl . gepr. Dentist, Tunnelstr. 2.("

verloren ulu, .
Verloren Perlohrcing , Schraube.
Da Andenken , gegen hohe Belohng.
abzug. Güthlein , Bunsenstr. 20. ( "

Verloren von Schülerin vierfarbiges
Wolljäckchen von Pforzheim nach
Brötzingen. Gegen Belohnung bitte
abgeben beim Fundbüro .

Berloren graue» TrachtenjLckche»
(Handarbeit ) Samstag mittag von
7jähr . Kind auf dem Rob. -Wagner-
Weg . Gegen gute Bel . abzug. bei
Bauer , Friedenstr. 14 , Ruf 3922 .

Verloren am Montagvormittag in
Brötzingen ein Schlüsselbund mit
4 Schlüsseln . Abzilgeben Polizei ,
wache Brötzingen.

Verloren Kapuze von Klepperman¬
tel auf d . Wege llnterreichenbach—
Liebenzell. Geg . Belohnung abzu.
geben Horst -Messel-Allee 62 .

Verloren am letzten Mittwoch am
Kupferhammer bei der Sägemühls
einen blau -grau melierten" Bleyle-
Kittel . Der ehrliche Finder wird ge.
beten, denselben gegen Belohnung
Bleichste . 75 , 3 St . , abzugeben.

Gefunden Geldbeutel, Inhalt 6 Mk .
und eine Fleischkarte. Abzuholen
bei Bischer , Holzgartenstraße 88 ,
5 . Stock ; ab abends 6 Uhr.

Entlaufe « Katze, hellbraun -fchwarz
getigert. Abzugeben Maystr . 4, 1 ,
gegen Belohnung.

gewinn ihm Unglück bei Ilse van Reep anzeigerk
würde — bei derart törichten Auskünften suchte er
in seiner Ratlosigkeit Zuflucht .

Schlietzlich war es wirklich drei Uhr geworden .
Babendererde war im Hotel , und ein frisch gebü¬
gelter Anzug empfing ihn in seinem Zimmer. Er
hatte sich ausgerechnet, daß er für ferne Toilette,
um vollendet dazustehen , mindestens anderthalb
Stunden brauchte . Irgendwo hatte er gelesen :
„Sich für die Geliebte anzuzieheu . macht so viel
Freude . . und er dachte ebenso. Freilich hatte
der Satz im Urtext gelautet: „Sich für den Ge¬
liebten anzuziehen"

, aber das machte wohl lernen
Unterschied : ein Schauspieler hat. was Kleidung
angeht, viel von einer Frau. „ ,

Man kann so herrlich viel Zeit mit seinen
Fingernägeln vertrödeln , dachte er. Und es ist
komisch, dabei bin ich eigentlich immer guter Stim -
mung !

Babendererde war noch in Hemdsärmeln, als es
an seiner Tür klopfte. Die Uhr war fünf Minuten
vor Fünf . „Herein! " ries er.

Herein trat eine m weiße Binden gehüllte
Gestalt.

„Sie , Pips ? ! " rief Babendererde verblüfft. Und
in plötzlichem Ingrimm : „Nun aber raus , und das
schleunigst ! Wir sind geschiedene Leute ! "

Aber Herr Pips ging nicht, er zuckte nicht ein¬
mal unter diesen harten Worten . Er sah seinen
Chef weder anklagend , noch freundschaftlich , er sah
ihn gar nicht an. Sondern er sagte nur : „Ich soll
Sie zu dem gnädigen Fräulein bringen."

Babendererde setzte sich langsam. „Pips ! " sagte
er vorwurfsvoll . „Pips , sehen Sie mich an ! Sie
sind zum Feinde Lbergegangen ? Pips ! "

Pips versuchte dem Blick trotzig standzuhalten ,
aber er vermochte es nicht. Er senkte den Kopf,
schweigend .

Babendererderief staunend : „Was sehe ich ? Ein
neuer Anzug? Und wahrhaftig: ein frisches Hemd !
Und dieser flotte Binder! Pips , sie haben dich neu
eingepuppt! Du Judas , hast du deinen Herrn für
einen Rock und ein Hemd verraten? "

Nach einem langen Stillschweigen flüsterte
Störteveckers Enkel : „Ich soll mich doch bessern . . .

"

„In was sollen Sre sich bessern? Wieso sollen
Sie sich bessern ? Ist das Besserung , wenn Sie mich
verraten? Wer hat dies Drachenei ausgebrütet:
die Mutter oder die Tochter ? Bestimmt die
Mutter ! "

„Die Tochter ! " flüsterte Pips . „Ich soll nicht
mehr trinken .

"
„Und wahrscheinlich haben Sie ihr erzählt, ich

hätte Sie zum Trinken angehalten? Pips , sehen
Sie mir ins Auge ! "

Pips versuchte es wieder , und wieder mißlang
es ihm. „Ich hab 's nicht gesagt ", murmelte er.
„Nur, daß Sie mir manchmal zu trinken gegeben
haben ."

„So , mein Freund, und wie oft ich Ihnen Ge¬
tränke verweigert habe, das haben Sie natürlich
nicht erzählt. Habe ich es Ihnen etwa eingegeben ,
sich im Reepschen Weinkeller zu verkriechen, bloß
damit ich das Vergnügen hatte , Sie auf

' meinen
Armen bis halb nach Damsdorf zu tragen? Ich
fürchte , Pips , Sie sind die schwerste Enttäuschung
meines Lebens."

Er betrachtete traurig dert vor ihm Stehenden,
der nur kummervoll seufzte .

„Pips ! " sagte er wieder . „Herr Pips , ich habe
Sie nicht mit Absicht Ihrer Gattin ausgeliefert, ich
wollte Ihnen in dem Fremdenheim von Berta
Magerfleisch ein Zimmer mieten. Es war ein un¬
glückseliger Zufall , Herr Pips ! "

„Ich weiß es."
„Pips "

, flüsterte Babendererde mit einem scheuen
Blick zur Tür. „Pips , sagen Sie , war s i e sehr

(Fortsetzung folgt.)

ft ou f - 6 e | u di e
Wir suchen für ausländ . Arbeits¬
kräfte laufend in allen Größen zu
kaufen: Anzüge, komplett oder ge¬
teilt , Schuhe, Hemden , Kragen, Un¬
terwäsche, Koffer usw. Angebote n.
G 32894 an den Verlag .

Sehrsuchte , tahrhare Garage
2X5 m , zu kaufen gesucht . Zu er¬
fragen unter Nr . 32891 im Verlag.

Zu oerftaufen

Zu verkaufen i Mittwoch, 1 . 9 ., u.
Donnerstag , 2. 9. , ab 14 Uhr, aus
gutem Haufe - Badstr . 11 : Stand¬
uhr 150 .- , Ausziehtisch 40 .- , Tisch,
rund , 6.-, Tisch , klein, 2.- , Roll,
wand 25 .- , Konvers.-Lexikon m . Re.
gal 50 .- , Bank 6«.- , Spiegel 12- ,
Lautsprecher 15—, Kaffee- und Tee .
ferviee, Metall , 15- , Oelgemälde
50 - , Aquarelle 80- , Stahlstich 20- ,
Farbendruck 30- , Schwarzdruck
30 - , Hängelampe, 6fl ., 25- , Hänge¬
lampe , Stoff , 5- Deckenbeleuchta .
25—, Aquarium 8 - , Hirschgeweihe
20 - , Blumenständer 10- , Fahne m.
Stange und Spitze 80- , Glaskasten
f . Küche 15 - , verfch . Kleingegen-
ftünde und Küchengefchlrr . (33145

Zu bertaulchen

Anzug , starke Figur . 180 Mark,
gegen solchen mittlerer Figur , zu
tauschen gesucht . Angebote unter
H 11477 an den Verlag ds. Blatt . "

Gebot , wenig getr , Damehschuhe
Größe 35 , güte« Ehevr .-Leder , brn .,
gesucht gleichwertige Schuhe , Nr .
38 , möglichst halbhoher Absatz . An-
geböte unter Är . 11452 an d . B .

*

Tausch . Ges. guterh . , eich . Bücher -
schrank od . Büfett , mind. 160 Ptm .
Gebot . Radi » (Wechselstr .) Schaub.

Kompaß-Super , Dauj . 1939. Dert -
ausgleich. Angebote unt . N 11453. *

Gebot . Zlmmorofen , Dauerbr .,
Gesucht Radio , 220 B ., Wechselstr .
Wertausgleich. Zu erfragen unter
Rr. 11455 im Verlag ds . Blattes . "

Siete kremfarb .Lelnenkostam
Gr . 38 , od . H .-Fahrrad ; suche Ko-
stüm , Sommermantel od. DoWeid ,
Gr . 40—44 ; das. Sommerkleid, Gr.
46 , geg . Gr . 42—44 zu tauschen .
Angebot« unter S 11366 an d . B . "

Tausche guterhalt ., mod ., schwär -
zen Damenübergaagsmantel , Größe
44 , geg . 1 P . gt. D .-Straßenfchuhe,
Gr . 40 . Aichele , Brettener Str . 86.

Tausch - Gesudi ! Geboten fchwarze
H .-Halbfchuhe, Gr . 41, wenig getra¬
gen ; gef. Aktentasche od . Schüler-
mappe, evtl . Aufzahlung . Foto.
Glaser , Schloßberg 11.

Gebeten Staubsauger , guterh . ;
gesucht elektr. Herd oder Kocher.
Angebote unter M 11282 an d . B ."

Gebet . Füllhalter , Handkoffer
Feh -Pelzkragen ; ges. Handtasche ,
braun , Bluse , Größe 44 . Angebot»
unter ® 11444 an den Verlag . '

tausch ! Geboten 1 Paar guterh .,
starke Stiefel , Gr . 37 ; gesucht Fuß -
ballstiefel, Gr . 40 oder 41. Angeb .
unter B 11439 an den Verlag . •

f o m i 1 i e n - fl n ) e i 9 c n

Ate Bärbel . - Y 29. 8. 43. - Unser
Sonntagsmädel ist angekommen .
In großer Freude und Dankbar¬
keit : Fridl Keller, geb . Dietrich,
z . Zt . Krankenhaus Siloah , Wal¬
ter Keller, Wehrmacht, Pforzheim ,

, Ehristoph-Allee 62. - 30 . 8 . 1943 .

Statt Karten ! Lore Y 29 . 8 . 1943 .
In dankbarer Freude geben wir
die Geburt unseres Sonntagskin¬
des bekannt. Dr. med . Gertrud
Kollmar» geb . Baumgartner , z . Zt.
Stuttgart , Städt . Frauenklinik
(Prof . Dr . Pfleiderer ) , Reg.-Rat
Theobor Rudolf Kollmar, z . Zeit
ff -U .-Sturmf . bei der Waffen- ^ .Jürgen -Karl. - Wir freuen ufts über

die Geburt unseres Stammhalters .
Emma Rauert , geb. Wittmann , z .
Zt . Krankenhaus Siloah , Philipp
Nauert , im Felde, Eutingen/Gar -
tenstadt, den 28. August 1943 .

Gertrud von der Weth , Zeilfeld in
Thür . , Kurt Jcklrr, z . Zt. i . Felde,
Pforzh .-Dillstein, geben ihre Ver -
lvbung bekannt. - 28. 8 . 1943 .

Wir geben unsere Verlobung
bekannt: Margot Fritsch, Stückel -
häldenstr. 5, Bernhard Schütt,
Mühlhausen/Wür« , z . gt . Urlaub .
Pforzheim . 28. August 1943 .

Unser Stammhalter - Manfred Karl
Otto - ist angekommen . Herta
Haug, geb . Deyhle, z . Zt . Kranken¬
haus Slloah , Herbert Haug. -
Den 27 . August 1943 . Wir haben uns vermählt : Vik¬

tor Stieß , Pforzheim, z. Zeit in
Urlaub , Hebt Stieß, geb . Gentner ,
Wiesental. - Pforzheim, 28. 8. 48.

Unser Karl Reiner ist angekommen .
In großer Freude : Fra » Ritä
Weber, geb . Johnson , z . Zt . Kran¬
kenhaus Stloah , Feldwebel Helmut
Weder. Pforzheim , 28 . Aug. 1943 . Ihre Vermählung geben be-

kannt : Emil Albert Schroth , z . Zt.
bei der Wehrmacht , Rudolfstr. 17,
Slsriede Schroth, gb . Huttenlocher,
Maximilianstr . 10. - Pforzheim,
31. Aug. 1943. - Trauung 1. 9. 48,
15 Uhr, Ehristuskirche .

Unsere Doris ist angekommen ! In
dankbarer Freude : Herta Strübel ,
geb . Schönleber, z. Zt . Städtisches
Krankenhaus , Bruno Strübel , z .
gt . Wehrmacht. - Pfzh ., 28. 8 . 48.

Geb .
7. 7. 1913

Gef.
21 . 7. 1943

I # dem festen Glauben auf ein
Wiedersehen traf uns ganz uner¬
wartet die schmerzliche Nachricht ,
daß mein innigstgeliebter Mann ,
der treubesorgte Vater seiner
zwei Buben , mein lieber Sohn,
unser Bruder , Onkel u. Schwie -
gersohn, Obergefreiter

Robert Fuchs
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten den Heldentod fand.
Er wurde auf einem Heldenfried,
hof zur letzten Ruhe gebettet. In
unsagbarem Schmerz :

Die Gattin : Frieda Fuchs, geb .
Marquard , mit Kindern Sieg-
fried und Dieter , die Mutter :
Fra « Berta Fuchs S » , die
Schwiegereltern, Geschwister «.
alle Anverwandten.

Pforzheim, den 26. August 1943 .
Pflügerstr . 7. - Die Trauerfeier
findet am Sonntag , den 8 . Sept .
1943, nachm . 2 Uhr, in der Sv .
Stadtkirche statt .
Auch wir trauern mit den Ange-
hörigen um einen lieben, fleißi¬
gen Arbeitskameraden , den wir
in ehrendem Gedenken behalten.
Sein Betriebsjührer und seine
Srbeitskameraden.

Für sein geliebtes Va¬
terland fiel im Osten am
6 . 8. 43 mein Verlobter ,
Hauptman»

GOnter Schütz
Kommandeur eines Panzer -Pi .-
Batl ., Träger des Deutschen
Kreuzes in Gold , des EK . 1 . und
2 . Klasse , des Pi .-Eturmabzeich.,
der >Ostmedaille, des Berwunde-
tsikabzeichens und des Schutzwall ,
ehrenzeichens . In tiefem Leid :

Earla Krug und Angehörige.
Pforzheim , den 28 . August 1948 .

Unsagbar und hart traf
uns die erschütternde
Nachricht , daß mein lb . ,
herzensguter Mann , der

treubesorgte, glückliche Vati un¬
seres Kindes, unser lieber Bru¬
der , Schwager und Onkel , Uffz .

Eugen Fetscher
nie mehr zu uns zurückkehrt .
Kaum genesen von seiner schwe-
ren Verwundung, gab er im Al-
ter von 33 Jahren für Führer ,
Volk und Vaterland im Raum
von Bjelgorod sein hoffnungs.
volles Leben . Ich habe das
Liebste geopfert, doch in seinem
über alles geliebten Kind « wird
er für uns alle unvergessen wei.
terleben. In unsagbar großem
Schmerz im Namen aller Ange -
hörigen:

Elisabeth Fetscher , geb . Roack,
mit Kind Ingrid -Ursel.

Pforzheim, Zähringer Allee 7, im
Aug. 1943 . - Trauerfeier Sonn-
tag , 5. Sept ., nachm . 3 Uhr, in
der Schloßkirche.
Auch wir verlieren in ihm
einen treuen und fleißigen Ar¬
beitskameraden, unseren tüch¬
tigsten Vorarbeiter , dem wir
stets ein ehrendes Gedenken be¬
wahren werden. Betriebsführer
und Gefolgschaft der Schreinerei
Hieronymus Hang, Oestliche 58.

Mein treuer Lebenskamerad, un.
ser guter Vater , Herr

Otto WeiB
Fabrikant

wurde ' Nach einem Leben voller
Arbeit im 47. Lebensjahr jäh u.
unerwartet aus unserer Mitte
gerissen . In tiefem Leid im Ra -
men der trauernden Hinterblie.
denen:

Fm « Llefel Weiß, geb . Feßler .
Mülhausen/Els . , und Köln , den
23. August 1943. - Die Ein¬
äscherung hat in aller Stille in
Baden-Baden stattgefunden.

In treuer Pflichterfül .
lung , kurz vor seinem
erhofften Wiedersehen,
traf mich die unfaßbare

.Nachricht , daß mein lieber Mann ,
unser lieber , hoffnungsvoller
Sohn , Schwiegersohn, Bruder ,
Schwager, Onkel

' und Neffe,
ff .Oberscharführer, Pg .

Willi Bauer
infolge kurzer, schwerer Erkran -
kung im Alter von 31 Jahren in
einem Kriegslazarett im Osten
am 7 . 8 . 48 gestorben ist . Auch
er gab sein Leben für seinen ge¬
liebten Führer Und Großdeutsch,
land . Unvergessen von seinen
Lieben ruht er auf dem Helden¬
friedhof. Zn tiefem Leid :

Fra « Hedwig Bauer , geborene
Fausel , die Eltern : Wilhelm
Bauer und Fra » Emilie , geb .
Dihlmann , Karl Bauer m. Fa -
« ilt«, Trubel Bauer » Familie
Karl Fausel , Gomadingen in
Wttbg. , nebst alle» Auoer.
wandten.

Thörl-Maglern (Kärnten ) , Eu¬
tingen i . B -, Waldstr . 15, Goma.
dingen/Wttbg., 27 . August 1943 .

Todesanzeige.
Berwandten und Bekannten ge-
ben wir die schmerzliche Nach,
richt , daß mein lieber Mann , un¬
ser guter Vater , Schwieger» und
Großvater

Jakob HauBmann
nach langem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden im Alter von
nahezu 79 Jahren sanft entschla¬
fen ist. In tiefem Leid :

Christine Haußman« Witwe,
Gottlob Haußman« und Fra «,
geb . Brauner , Hermann Rapp ,
ä . Zt. Kriegsmarine , und Fra «
Marie , geb . Haußman« , Eugen
Löffler unb Fra «, geb . Hanß.
mann , Robert Haußmau« und
drei Enkelkinder: Lore » El¬
frieb« und Anneliese.

Trauerh . : Brötzing., Hügelstr. 16 .
Beerdigung findet Mittwoch,>den
1 . Sept ., nachmitt. 4 Uhr , statt .

Für die uns zugegangenen Be-
weise der Teilnahme an dem
Heldentod meines unvergeßlichen
Mannes , unseres lieben Papas
und Sohnes , Feldwebel Walter
Manz, sagen wir allen herzlich .
Dank. Besonders für die fchö -
iten Blumenspenden , für d . Teil¬
nahme und Mitwirkung an der
Trauerfeier . In tiefem Leid :

Anua Manz Ww . und Kinder,
Gustav Ad. Manz und Fra «,
«nd all« Verwandte«.

Pforzheim, den 18 . August 1948 .

Allen lieben Verwandten und Be¬
kannten , die un« bei dem uner-
waNeten Hinscheiden meiner lieben
Frau, unserer guten Mutter. Groß-
und Schwiegermutter Iva Wagner ,
geb. Reutter, Ihre Teilnahme erwiesen
haben sowie für die vielen Kranz¬
spenden sagen wir hiermit unseren
innigsten Dank. Di« trauernden
Hinterbliebenen :
Ernst Wagner , Eugen Legorjs ,
Stabszahlmesster , « . Frau , geb.
Wagner, «. Enkelkinder .

Wanheim , Auouft 1943.

Aauf - Gefudie
■Eisern«

Wendeltreppe
2,80 Meter hoch,
Durchm . 1,60—-2
Meter , zu kaufen

aesuckit.
Franz Schnurr ,

Fernsprecher 5087 .
Guterh . Bettrost

m . Keil, sowie ein
guterhalt . Kinder¬
sportwagen und
Aleiderschrank zu
kaufen gesucht .
Angebote unter M
11710 an d . Verl .
Most . od . Weinfaß
gut erhalten , 100
bi« 150 Ltr . halt . ,
zu kaufen gesucht .
Angebote unter G
11706 an d . B .

*

Ossiziersunisorm
für meinen Sohn
gesucht ; geboten
gold . Herren- vd .
Damenring , mod
Form . Angebot!
unter E 11708 an
den Verlag d . Bl ?

Zimmer
2 möbl. gintmrr

mit Küchenbenütz
von zwei Damen
gesucht . Angebote
unter Rr . 11'
an den Verlag.

Möbl. gimm«,
von Herrn gesucht,
Angebote unt . M

Mausard « oder
möbliert. Zimmer
sofort zu mieten
gesucht . Wäsche w,
gestellt . Angebote
unter M 11572 . '
Semütl ., möl
Zimmer von sol .
Hrn. zu miet. ges.
Angeb. M 11504 .

mögl . mit voller
Verpflegung, für

gesucht.
Sander ,
Obere i
Straße 23 . r
1 »der 2 Zimmer
mit Küchenbenütz .
für ein. von aus
wärts zuziehenden
Angestellt. zu m .
g. Brauerei Beckh

klermarkt

Eingetragen«
Zuchtkuh

30 Wochen trächt.»
wegen lleberstand

zu verkaufen.
Robert Heilmann,
Mühlhausen a . d.

Würm.
Siue Kalbi»

88 Woch. trächtig,
ist zu verkau .
f e n in Kiesel-
bronn , Hauvtstr .
Nr . 47. _

schuhe , wenig getragen , Gr . 42 ; ge .
sucht D .- oder H .-Schuhe , Gr . 43
bi« 44 , schmale Form . Angebots
unter K 11524 an den Verlag .

f llmtheater

Ufa - Theater
Heute letzter Tag ! - Erst,
aufführung 3 .00, 5.30, 8.00 Uhr.
„Himmel , wir erben «in Schloß ",
nach dem Roman von Hans Fal¬
lada. „Kleiner Man«, großer
Man«, alle » vertaufcht"» mit Anny
Ondra, Hans Braufewetter , Earla
Rust, Richard Häußler u . a . -
Spielleitung ; Peter Paul Brauer .
Hans Fallabas heitere Keckheit u.
humorvolle Besinnlichkeit , die schon
seinen ' Roman auszeichnen, geben
auch diesem Film einen ungewöhn¬
lichen Reiz, der «in erfolgbewähr,
tes Thema auf eine neue und ori¬
ginelle Weife abwandelt. - Vorher :
„Srupes Lerne» — freudige»
Schaffen " und die Deutsch« Wochen,
schau. Jugendl. über 14 I . zugelaff.
Ab Dienstag „Afachtfalter .

LU -l - UehtSplele
8 .30, 5 .45, 8 .00. In Wiederauffüh-
rung : „Die Finanzen de« Groß-
Herzogs". Ein Lustspiel mit Viktor
de Kowa , Hilde Meißner, Heinz
Rühmann , Paul Henckels. Kultur -
film : „Flüssige Früchte". Woche«,
schau nach dem Hauptfilm. Jugend,
liche zugelassen .

ModernesTheater Ruf 6925
Zweite Woche ! Beginn 3 .00 ,
5 .30, 8 .00 Uhr : Wiederauf -,
führung „Die 8 Eodona»", ein
Tobisfilm mit RenS Deltgen, Lena
Rormann , Ernst v . Klippstein. Ein
großer Film um die 3 Eodonas und -
die Königin der Luft, Lilian Leitzel.
Kulturfilm : „Kunst in Florenz",
Deutsch « Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - Jugendliche nicht zu¬
gelassen . Vorverkauf für den näch¬
sten Tag jeweils an d . Tageskasse .

Stabttkea « er

Die Auswetfe für di« Platzmirte
1943/44 können ab Dienstag , den
31. August, im Büro des Etadt -
theaters vormittags von 9—1 Uhr,
nachmittags von 16—19 Uhr abge.
holt werden. Preise : Orchester und
Mittelrang 47 .- Mk -, 1. Sperrsitz
und Seitenlang 40.- Mk ., 2 . Sperr¬
sitz 28.- Mk . (33129

flu * de » Gemeinben

Nieser «.
Bekanntmachuna. Mütterberatungs¬
stund« detr. Am Mittwoch, den 1.
Sept . 1943, nachmittags 2 Uhr . fin¬
det in der Kinderfchule Mütter ,
beratungsstunde statt .
Niesern, den 31. August 1943.
Der Bürgermeister: Kling .

Gemiiebte Un,eigen
Vom 80. 8. bis 4 . 9. 1943 bleibt
mein Geschäft geschlossen .
Stempelfabrik Max Werber,
Bahnhosstraße 3 ._ (33121

Mein Geschäft bleibt vom 30. 8.
bis einschl. 25. 9. 1943 geschloffen .
Franz Memmel, Tapeten, und Li-
noleum-Bersandhaus, : i , Rathaus .("

Gasthaus z . „ kaut, " ab 1. Sept !
wieder geöffnet. Arthur Beufchiug.

Ellangebott Wer kann Ende
dieser Woche etwas Hausrat mit¬
nehmen von Stuttg .-Wangen nach
Pforzheim1 Bngeb. u. L 11776. *



Aus Pforzheim

Das nationalsozialistische Reich hat Millionen
klargemacht , daß Ferien gemacht werden müssen.
Daß es Pflicht aller sei , gesund zu sein, und daß
Ferien als eine Aufgabe zu betrachten sind, wenn
auch als eine sehr schöne. „Kraft durch Freude "
hatte im Frieden die Ferien auch materiell ermög¬
licht, selbst weiteste Reisen . Jetzt freilich ist Krieg.
Ferientage sind in solchen Zeiten knapp, und weite
Reisen verbieten sich deshalb und angesichts der Be¬
lastung der Eisenbahn von selbst . Trotzdem kann
jeder , der im Kriege Urlaub erhält , richtig Ferien
machen.

Jetzt machen wir „Ferien zu Hause" ! Ferien —
schon der Gedanke wirkt Wunder . Alles, was Be¬
lastung mit sich bringt , bleibt beiseite : In den Ur¬
laubstagen wird der Erholung gelebt. Und dann
macht man sich auf die „Socken " . Keine Riesen¬
märsche ! Das ist keineswegs nötig und auch gar
nicht gut . Freilich darfs auch nicht immer nur ein
kurzer Spaziergang sein. Also ein guter Fußweg
in die Umgebung , in die Wälder , in die nächsten
Berge . Das kostet kein Geld, und was der Magen
braucht , wird mitgenommen . Außerdem zieht man
sich bei warmem Wetter leicht an , denn die Haut
will atmen .

So kann man an jedem Tag etwas anderes
-unternehmen . Nicht jeden Tag viel , doch jeden Tag
etwa ^ Aber System gehört in diese Art Ferientage
gu Hause hinein . Unbedingt ! Es wird auf jeden
Fall früh aufgestanden , dafür gehts abends zeitiger
zu Bett . Morgens wird für einige Minuten Gym¬
nastik getrieben , zuerst ganz kurz, dann jeden Tag
eine Minute länger . Dabei erhält der Körper gleich
sein Luftbad . Also begnügt man sich mit einer
leichten Bade- oder Turnhose , am besten im Garten ,
wenn man einen hat , sonst im Zimmer bei offenem
Fenster oder hinter durchlässigen Gardinen , so daß
frische Luft im Zimmer ist. Es wird in aller Ruhe
gefrühstückt. Dann aber los , aus dem Hause !
Machts alle so, ihr Daheimbleibenden ! Und ihr
werdet 'sehen, daß es gar nicht einmal so wichtig
ist. wo man Ferien macht, sondern daß man über¬
haupt und wre man Ferien macht!.

SA-MhrabzelOen -§rögtt!
Bei den am 11 . und 12. September in Pforzheim

stattfindenden SA -Wehrkämpfen wird eine Wieder¬
holungsübung der Inhaber des SA -Wehrabzeichens
durchgeführt . Sämtliche SA - Wehrabzeichen-Träger ,
die im Bereich der SA -Standarte 172 wohnen und
nicht einer Formation (SA , ft , NSFK , NSKK , HI )
angehören oder sich bei der Wehrmacht befinden, ha¬
ben sich bis spätestens Montag , 6. 9., schriftlich
oder persönlich im Standartengebäude , Oestliche
Karl -Friedrichstraße 24, zu melden . Bei Unterlassung
dieser Meldung ist mit dem Entzug des SA -Wehr-
abzeichens zu rechnen.

Kontrollgänge bei Luftangriffen !
Der Einschlag , von Brandbomben kann in Luft¬

schutzräumen überhört werden. Brandbomben müs¬
sen aber schnellstens bekämpft werden . Macht daher
so häufig wie möglich Kontrollgänge durch das
Haus , von Stockwerkzu Stockwerk bis auf den Dach¬
boden ! Geht zu zweit, das erleichtert die Beobach¬
tung , das rasche Zupacken und die Verständigung
der LS -Gemeinschaft, wenn deren Einsatz nötig er¬
scheint.

Wieder „Deutsche Sparwoche" '

Der Reichserziehungsminister gibt bekannt, daß
der deutsche Spartag in diesem Jahr wieder als
„Deutsche Sparwoche " durchgeführt wird , und zwar
in der Zeit vom 2 3. bis 3 0. Oktober . Die
Schulen, sollen auf die Bedeutung dieser Veranstal¬
tung hingewiesen werden.

Wer will im Stäkt. EingKor Mitwirken?
■ In Stadt und Dorf faßt die Harmonie des Thorgesangs

die Stimmen und Gemüter zusammen. Äm Volkslied wie
am Kampflied und erst recht im klassischen Thorlied haben
wir den schönsten Kunstausdruck lebendiger Gemeinschaft ,
eine Kraft , die auch die ganze Zuhörerschaft mitreißt . Der
Stadt . Singchor, aus den alten Vereinen „Freundschaft"
und „Liedertafel" hervorgegangen, hat unter der Leitung
seines Chormeisters Hans Leger einen großen Wirkungs¬
kreis gewonnen. In großen Konzerten, in Lazarett - und
öffentlichen Liedersingen ist der Chor in Pforzheim , im Elsaß
und in Wildbad glänzend hervorgetreten . Das jüngste Kon¬
zert in Wildbad fand eine dankbare Zuhörerschaft und muß
deshalb am 12. September wiederholt werden. Immer aber
will der Thor an seiner Vervollkommnung und Bereicherung
arbeiten . Er rust deshalb hiermit zur Teilnahme an seiner
Arbeit auf . Männer und Frauen , die eine gute Stimme be¬
sitzen und sich zu künstlerischer Mitarbeit hingezogen fühlen,
mögen sich bei Chorführer Ludwig Kreß , Kiehnlestraße 15
(Fernruf 2068 ) , melden. Als nächste größere Aufgabe ist
die Aufführung der „Neunten Sinfonie " von Beethoven in
Vorbereitung . Geplant ist ferner für das kommende Jahr
ein großes Richard-Wagner-Konzert u . a . mit der Schluß-
Szene aus „Die Meistersinger von Nürnberg" und dem
„Wach auf"-Chor. ,

** Am Freitag , 3. September, 20 Uhr, spricht im Deut-
scheu Volksbildungswerk Hans Arenz aus Berlin über
Erlebnisse und Abenteuer auf Eismeerfahrte ». In seinem
Vortrag zu Lichtbildern schildert er Leben und Erleben auf
deutschen Fischdampfern. Der Vortrag findet im Hörsaal
der Staat !. Meisterschule statt.

Strenge Bestrafung von Feld- u. Forstdiebstählen
Feld - und Forstdiebstähle werden unter den Kriegs-

umständen strenger bestraft als vordem. . Die Entwendung
von Feld- und Forstfrüchten wird heute nicht mehr nur
nach der Höhe des entstandenen Geldschadens , sondern unter
Berücksichtigung ihrer Bedeutung für die Ernährungswirt¬
schaft bestraft. Die Strafverfolgung nach den strengeren
Bestimmungen tritt namentlich dann ein, wenn größerer
Schaden angerichtet und wenn der Diebstahl besonders ge¬
mein oder unter erschwertenUmständenbegangen wurde, z. B.
zur Nachtzeit oder durch Einsteigen und schließlich zum
Zweck einer Veräußerung der gestohlenen Früchte.

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm : 10 — 11 Uhr : Musikalische

Skizzen. — 11—12 Uhr : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik.
14.15—15 Uhr : Willy Steiner spielt, — 15.30—16 Uhr:
Lied - und Kammermusik von Löwe , Sensen, Pfitzner, Schu¬
mann u . . a . — 16—17 Uhr : Was in Operette» erklingt. —
17 .15—18 Uhr : Kurzweil am Nachmittag. — 18—18.30 Uhr:
Volksmusik der Rundfunkspielschar Berlin . — 18.30—19
Uhr : Zeitspiegel. — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte. —
19 .45—20 Uhr : Bortrag von Generalleutnant Dittmar . —
20 .20—21 Uhr : Kammermusik und dritte Sinfonie von
Schumann. — 21—22 Uhr : Schöne Schallplatten.

Deutschlandsender : 15.30—15.55 Uhr : Volks¬
tümliche Musik . — 17.15—18.30 Uhr : Werke von Konrath,
Volkmann, Kilpinen und R . Strauß . — 20.15—21 Uhr:
Klingende Kleinigkeiten. — 21—22 Uhr: „Eine Stunde für
Dich".

Ausgezeichnete Hamburger Jugend als Gast des Reichsjugendführers.
Als Gäste des Reichsjugendführers Axmann besuchte eine Abordnung von Jungen und Mädeln der
Hamburger Hitler -Jugend die Reichshauptstadt . Es handelt sich bei dieser Abordnung um solche Jun¬
gen und Mädel, die sich während der Terrorangriffe auf die alte Hansestadt durch ihren Mut und ihre
Entschlossenheit ausgezeichnet haben und das EK 2 bzw. das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse für ihren
Einsatz vom Führer erhalten haben . Scherl-Bilderdienst -M. (Emde RJF)

i -

Pflegt sie Betriebsgemeinschaft !
Eiif Aufruf Dr. Leys an die Befriebsführer und Gefolgfchaffen

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh , Leiter der
DAF , hat einen Aufruf an die deutschen Betriebs¬
führer und Gefolgschaften erlassen, in dem er die
besondere Bedeutung der Betriebsgemeinschaft für
den deutschen Freiheitskampf unterstreicht . In dem
Aufruf heißt es :

„Die Verwirklichung der Gemeinschaftsidee , die
der Nationalsozialismus unserem Volke gebracht
hat , gehört zu den tiefsten Geheimnissen der gewal¬
tigen Kraft , über die wir heute verfügen . Je härter
der Krieg wird , umso stärker drängen die Menschen
zur Gemeinschaft zusammen , umso mehr suchen sie
in dieser Gemeinschaft eine Ergänzung und Vol¬
lendung ihres eigenen Wesens. ' So fordere ich
Euch alle auf , das schönste Gut unserer nationali¬
stischen Sozialpolitik , die Betriebsgemeinschaft , ge¬
rade heute besonders zu pflegen und zu vertiefen .
Es mag in ruhigen und reichen Friedenszeiten für
Euch Betriebsführer leicht sein, durch Geld
und andere materielle Werte Eure Fabriken zu
verschönern und Euren Gefolgen bessere Arbeits¬
und Lebensbedingungen zu verschaffen.

Roch höher aber als diese materiellen Vor¬
teile ist heute der Charakter und die Haltung
zu bewerten, mit denen ein Betriebsführer sich
rn der Front des Krieges vor feiner Betriebs¬

gemeinschaft auszeichnet.
Ihr habt nicht nur die Pflicht , Euch in vermehrten
Vertrauensratssitzungen oder Betriebsappellen und
persönlichen Unterhaltungen mit arbeitsrechtlichen
und sozialpolitischen Fragen zu befassen, sondern
müßt darüber hinaus — wie der Offizier in seiner
Truppe — Euch gerade jetzt auch mit den per¬

sönlichen Sorgen und Nöten Eurer Mit¬
arbeiter beschäftigen.

Sorgt für Disziplin und die Erfordernisse einer
ständig wachsenden Produktion , aber zeigt zugleich
auch tiefes menschliches Verständnis für die Vor¬
gänge . die sich in den Eurer Führung anvertrauten
Menschen heute abspielen.

Betriebsobmänner ! Unterstützt als die politischen
Garanten der Partei bei dieser Aktivierung der
Betriebsgemeinschaft den Betriebsführer und seine
Gefolgschaft. Denkt daran , daß Ihr die Idee der
Bewegung verkörpert . Und Ihr , Männer und
Frauen der Gefolgschaften, die Ihr vielleicht in
luftbedrohten Gebieten fern von der Familie oder
Euren Kindern Eure Pflicht erfüllt , seht in Eurer
Betriebsgemeinschaft nicht nur eine Zweckorgani¬
sation zur Erfüllung von Produktionsaufgaben ,
sondern auch eine zweite Heimatz eine erweiterte
Familie , in der Ihr auch Eure persönlichen Fragen .
Eure menschlichen Nöte und Wünsche behandeln
könnt.

Für Euch darf der Betriebsführer nicht Vor¬
gesetzter sein, der in rein dienstlichen Zustän¬
digkeiten seine Begrenzung findet, sondern er
soll und muß Euer Berater sein, wie es der
vorbildliche Offizier gegenüber seinen Solda¬

ten ist
Wenn Ihr alle, Betriebsführer , Obmänner und

Gefolgen , in diesem Sinne Eure Betriebsgemein¬
schaften aktiviert und vertieft , so st ä r k t Ihr da¬
mit zugleich die politische und materielle
Widerstandsfront , an der jeder Ansturm
Und Terror des Feindes zerschellen muß . Alles für
den Führer ! Alles für Deutschland ! "

Krankeirgehalt bei ArbeilsunWigkell '
Ein Urteil von maßgebender Bedeutung zur Frage des

Krankengehalts hat das Reichsarbeitsgericht unter dem 12.
Februar 1943 gefällt (Aktenzeichen : RAG. 132/42 ) . Ls Han-
delt sich um wiederholte Erkrankungen , die
aus einem Grundleiden herrühren . Das Urteil sagt dazu:
Die Wiederholung einer akuten Erkrankung schließt den An¬
spruch auf das Krankengehalt für die Dauer von sechs Wo-
chen auch dann nicht aus , wenn die wiederholten Krankheits¬
fälle auf demselben Grundleiden beruhen. Allerdings muß
bei Eintritt der späteren Erkrankung die frühere ausgeheilt
und die volle Arbeitsfähigkeit wieder eingetreten fein. Ist
z . B . ein chronisches Gallenleiden als eine mit chronischer
Krankheitsbereitschaft verbundene Anomalie, nicht aber als
eine Krankheit in klinischem -Sinne aufzufaffen, so kommt
es zu einer Krankheit im klinischen Sinne erst durch den ein¬
zelnen Kolikdnfall. Dieser Anfall kann nach dem Verschon »,
den der klinischen Erscheinungen als ausgeheilt angesehen
werde», obwohl mit neuen Kolikanfälle» gerechnet werden
muß. Mit der Ausheilung des einzelnen Kolikanfalls ent¬
steht bei neueintretendem Anfall alsdann ein neuer An¬
spruch auf das Krankengehalt . Allenfalls könnte
bei sehr enger Aufeinanderfolge der Einzelerkrankungen das
Grundleiden so sehr in den Vordergrund rücken, daß eine
einheitliche und fortdauernde Erkrankung angenommen wer¬
den kann. Das Reichsarbeitsgericht geht hier vom der Er¬
kenntnis aus , daß die Erkrankungen auf -Grund von Leiden ,
die zu wiederholtem Eintritt von Arbeitsunfähigkeit führen,
als selbständige Erkrankungen im allgemeinen zu werten
sind. Jedes Mal wird in derartigen Fällen also das Kran¬
kengehalt zu zahlen sein . Das Grundleiden selbst stellt nach
dem Urteil nur eine „mit chronischer Krankheitsbereitschaft
verbundene Anomalie" dar , während die einzelnen Aus¬
brüche bezw . Koliken die eigentlichen Erkrankungen im klini¬
schen Sinne sind . Hier genügt also die Ausheilung des ein¬
zelnen Ausbruchs mit Wiedereintritt völliger Arbeitsfähig¬
keit , um bei erneutem Ausbruch einen neuen Krankengehalts¬
anspruch entstehen zu lassen .

Ser September -Simmel
im Zeichen der Milchstraße

Die Planetenpracht , die den Abendhimmel der vergange¬
nen Monate geschmückt hatte , ist nun endgültig vorüber , seit
Venus Ende August so nahe der Sonne gerückt ist, daß sie
nicht mehr gesehen werden kann. Am 6. September erreicht
sie die untere Konjunktion und erobert dann rasch den Mor¬
genhimmel. Erst in später Nacht zeigt sich am Abendhim¬
mel wieder ein - Planet ; es ist Mars , der einige Stunden
vor Mitternacht am östlichen Horizont erscheint und dann bis
zur Dämmerung sichtbar bleibt . Nach ihm kommen der Reihe
nach die anderen großen Planeten über den Horizont herauf .
Saturn folgt dem Mars nur etwa eine Stunde nach , rund
drei Stunden nach Mitternacht erscheint Jupiter und endlich
wird in der Morgendämmerung in der zweiten Monatshälfte
Venus sichtbar . Dann sind alle hellen großen Planeten vor¬
handen, nur Merkur fehlt ; er gelangt im letzten September¬
drittel in - untere Konjunktion und bleibt daher den ganzen

^ Monat unsichtbar.
Am Fixsternhimmel bietet wie immer in den Wochen des

beginnenden Herbstes die Milchstraße in ihrem von Horizont
zu Horizont gehenden Bogen einen herrlichen Anblick . Ihre
auffälligsten Wolken sieht man in unseren Breiten in den
Sternbildern Adler und Scutum ; tief im Süden sind die im
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Der Anspruch auf AailtStsmöbel bleibt
Die Neuanfertigung von Möbeln kann im Zeichen

des totalen Krieges nur beschränkt durchgeführt wer¬
den. Die einfachen Möbelstücke neuerer Herstellung
bieten in vielen Fällen den Luftschutzgeschädigten
keinen auch nur annähernd vollwertigen Ersatz.
Manche Geschädigte werden Wert darauf legen, spä¬
ter diese einfachen Möbel wieder durch bessere zu er¬
setzen. Dies wird ihnen jetzt durch einen Erlaß er¬
leichtert, den der Reichsinnenminister auf Grund
der Kriegssachschäden-Verordnung herausgegeben
hat . Will ein Geschädigter für zerstörte Möbelstücke
behelfsmäßig Ersatz durch Anschaffung von
Möbelstücken der einfachen Art beschaffen und ist
eine solche Ersatzbeschaffung gewährleistet , so ge¬
währt ihm die Feststellungsbehörde Vorauszahlun¬
gen im Rahmen der Entschädigung . Diese Vor¬
auszahlungen werden auf die Entschädigung
nicht angerechnet , sobald der Geschädigte die
Möbelstücke dem Reich zur Verfügung stellt. Die üb¬

liche Abnutzung in der Zwischenzeit wird dem Ge¬
schädigten nicht in Rechnung gestellt.

Der Geschädigte kann die Möbelstücke zur Ver¬
fügung stellen, sobald die Beschaffung von Möbel¬
stücken guter Qualität wieder möglich

'
ist. Ein ent¬

sprechender Zeitpunkt wird amtlich bekanntgegeben
werden , ebenso der Zeitpunkt , bis zu dem das Rück¬
gaberecht spätestens ausgeübt werden muß . Vor¬
auszahlungen aus den genannten Gründen werden
auch geleistet, wenn die Höhe der Entschädigung be¬
reits rechtskräftig festgestellt ist . Wird die Entschä¬
digung wegen der zerstörten Möbel auf Antrag .des
Geschädigten oder mit seinem Einverständnis voll
ausgezahlt , ohne daß gleichwertiger Ersatz beschafft
worden ist, so werden die Vorauszahlungen zur be¬
helfsmäßigen Möbelbeschaffung ungerechnet. Die
Neuregelung findet keine Anwendung , wenn die ver¬
fügbaren Möbelstücke neuerer Herstellung ganz oder
annähernd als Ersatz für die zerstörten Möbel be¬
trachtet werden können.

He«er
Mondschein
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Htiie Nacht«

Letztes Viertel

Morgens
Mondschein
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Okt.

Von abends 21.10 Uhr
bis morgens 6.10 Uhr

Spiel und Spott
Sugen-meiM in Breslau

Bei den Sommerkampfspielen der HI fiele« im Schwim¬
men drei Titel an die junge Weltrekordlerin Gi¬
sela Graß (Sachsen ), die nach den 200 Meter Brust
noch die 100 Meter in der weitbesten Freiwasserzeit dieses
Jahres von 1 :21,2 Min . und die 3 X 100-Meter .Lagenstaffel
zugunsten ihres Gebiets Sachsen entschied , Meisterin vom
Turm ist Röschen Bongartz (Köln-Aachen ) mit 45,9 Punkten
vor Elisabeth Brunner (Franken ) mit 43,7 P . geworden. Bei
der Hitlerjugend sicherten sich Werner Hillebracht (Nieder- .
sachsen) in 2 :30,5 die 200-Meter -Kraulmeisterschaft und das
Gebiet Mittslelbe die 4 X 200-Meter -Bruststaffel . Rein¬
hardt (Baden ) kam auf den 4. Platz.

Reichsjugendführer Axmann wohnte dem Kunstspringen
der HI bei, das ungeachtet seiner Ankunft in der Nacht der
Hamburger Günther Haase überlegen gewann. Liesl Weber
mußte sich auf ihrer einstigen Domäne, dem 100-Meter -
Rückenschwimmen , diesmal hinter der Siegerin Gertrud Her¬
bruck (Westmark ) mit dem zweiten Platz bescheiden . Im
Kunstspringen verteidigte Gerda Sommer (Berlin ) ihre Mei¬
sterschaft erfolgreich . — Staffelsiege schwammen die Wiener
Jungen und die Düsseldorfer Mädel heraus . In der 3 mal
200-Meter -Bruststaffel, die die Düffeldorferinnen siegreich
beendeten, schlugen di« Badenerinnen als Sechste an.

Die Tschammer -Kampfbahn des Hermann-Göring -Sport -
feldes in Breslau war zu der Großveranstaltung in der
Leichtathletik von Jungen und Mädeln - vollbesetzt .
Den vielseitigen Kämpfen wohnte u . a . der Reichsjugend-
führer bei. Es wurden die neuen Jugendmeister in den
technischen llebungen ermittelt . Im allgemeinen standen die
erzielten Ergebnisse hinter den Borjahresleistungen kaum zu¬
rück . Besonders erfreulich ist, daß hinter den jungen Mei¬
stern und Meisterinnen eine Reihe vielversprechender und
noch stark entwicklungsfähiger Kräfte steht . Bei den - Mädeln
schoß die Frankfurterin Elisabeth v o n Ln n g e n mit einem
Doppelsieg im Diskuswerfen und Kugelstoßen den Vogel ab.

Hitlerjugend : Diskus : 1. Erwin Fritz (Hochland ) 40,40
Meter ; 2. Günther Noack (Niederschlesien ) 39,70 ; 3. Hubert
Weitkahner (Tirol -Borarlberg ) 39,07 ; 4. Reinhardt Kremer
(Moselland) 38,27 ; 5. Werner Schuh (Ruhr -Niederrhein)
37,56 ; 6. Haus Knoop (Westfalen) 37,16 Meter . — Weit¬
sprung: 1. Wolfgang Wünsche (Wartheland ) 6,74 Meter ;,
2. Karl -Heinz Lohmann (Westfalen-Süd ) 6,69 ; 3. Heinz Rort -
mann (Thüringen ) 6,65 ; 4. Klinke (Niederschlesien ) 6,61 ;
5. Graas (Moselland) 6,41 ; 6. Hofbauer (Tirol -Borarlberg )
6,34 Meter . — Stabhochsprung: 1. Karl Rysk (Mainfranken )
3,50 Meter ; 2. Günther Garnatz (Mark Brandenburg ) 3,40 ;

3. Karl Litz (Köln-Aachen ) ; 4. Kurt Krause (Kurhessen) ;
5. Günther Krapkat (Berlin ) ; 6. Friede ! Spang (Westmarkj
alle 3,20 Meter .

BDM : Weitsprung : 1. Ilse Steinegger (Tirol -Vorarlberg)
5,33 Meter ; 2. Irmgard Hartig (Mark Brandenburg ) 5,25 ;
3. Marieluis Müller (Moselland) 5,22 ; 4. Ilse Steckelmann
(Nordsee) 4,90 ; 5. Rosemarie Seusfert (Mittelelbe ) 4,16 ;
6 . Ursula Erhardt (Berlin ) 4,15 Meter . — Diskus : 1. Elisa-
beth von Langen (Hessen-Nassau) 35,52 Meter ; 2. Lotte
Haidegger (Wien) 34,90 ; 3. Helga H e d d ych (Baden )
34,47 ; 4. Anni Blauensteiner (Niederdonau) 34,31 ; 5. Eva
Hübler (Mark Brandenburg ) 32-36 ; 6 . Christa Meyer (Ost¬
preußen) 32,31 Meter . — Kugelstoßen: 1. Elisabeth von
Langen (Hessen-Nassau) 11,58 Meter ; 2. Rose Weiler (Düs-
seldorf) 11,12 ; 3. Christa Meyer (Ostpreußen) 10,98 ; 4. Nelly
Schubert (Württemberg ) 10,73 ; 5. Helga Köcher (Hamburg)
10,68 ; 6. Lotte Klos (Danzig) 10,53 Meter . 1
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Schützen gelegenen Partien . In Zenitnähe sind die für un¬
sere Sommernächte so charakteristischen Bilder Leyer und
Schwan Mit den beiden hellen Sternen Wega und Deneb zu
finden. Den Südwestquadranten des Firmaments füllen
Ophiuchus und Schlange aus , schon tief im Westen strahlt
der rötliche Arktur des Bootes. Im Nordwesten findet man
den Große» Bären . Im Norhostfeld stehen inmitten reicher
Milchstraßenwolken Cepheus und Cassiopeia , tief über dem
Horizont findet man die funkelnden Sterne des Perseus
und nicht weit davon Capella, den Hauptstern des Fuhr¬
manns . Den östlichen Himmel füllt das Doppelsternhild An¬
dromeda und Pegasus aus .

Der Mond bedeckt am 26. September den Hauptstern des
Löwen , Regulus . Da das Ereignis bei uns in den Mit¬
tagsstunden stattfindet, 'werden wir es nicht beobachten kön¬
nen. Die Mondphasen sind : erstes Viertel am 7., Vollmond
am 14„ letztes Viertel äm 21. und Neumond am 28. Sep¬
tember.

SpBgg . Erfurt — FC Schalke 04' - ' ■
: 05 — 1. - 0 :4

1. FC Schweinfurt 85 — 1. FC Nürnberg verlegt
Holstein Kiel ' — Einpacht Braumschweig 5 :4
Kicker Stuttgart — Kicker Offenbach 3 :5
LSB Hamburg — Wilhelmshaven 05 1 :0
FK Niederkorn — Sportfreunde Katernberg , 6 :3

rennisturnier im Nagolbtal
Statt her Tennisdoppetmeisterfchaften von Baden wuroe

am 22. 8. auf de» Plätzen des 1. Tennisklubs Pforzheim e. B.
ein kleines Turnier mit guten Kräften von auswärts ab¬
gehalten. Weihe, Baden -Baden , bad. Meister im Einzel,
gewann gegen Bacherer (1. TC) 6 :0, 6 :1 ; Pfäffle (Baden-
Baden) gewann gegen Hoffmann (Stuttgart ) 6 :0, 6 :1. Im

terren-Doppel gewannen Weihe/Pfäffle gegen Bacherer/
offman» 6 :0, 6 :0, 6 :1. Im gemrschten Doppel siegten Frl .

Kaffube (1 . TC) /Weihe gegen Frl . A . Lang (Waldpark Mann¬
heim )/Bacherer 6 :2, 7 :5, Frl . R . Mörbel (1. TC)/Pfäff !e
gegen M . Mang (Waldpark Mannheimj/Hoffmann 6 :4, 6 :0.
Es waren durchweg schöne und beste Kämpfe. Die Damen-
Einzel wurden fast alle von hiesigen Dame» gewonnen. Ge-
bietsmessterin Frl . Kaffube (1 . TC) gewann nach hartem
Kampf gegen Frl . A. Lang (Mannheim ) mit 7 :5, 9 :7.
Frau Kircher und Frl . Mörbel (beide 1. TC) gewannen
gegen Frl . Sommer (Baden -Baden) und Frl . M. Lang
(Mannheim).

** Sn Heidelberg fand die Abschlußprüfung der Schüler¬
innen der Berufsschule für Hotel- «nd SaststSttengehilsinnen
statt. 38 Prüflinge bestanden, davon zwei mit „sehr gut"
und 19 mit „gut".

Keine Vergnügungsfahrten mit Pferdefuhrwerken
Der Reichsverkehrsminister hat im Einvernehmen mit

den beteiligten Ministern aygeordnet, daß Vergnügungs-
führten mit Pferdefuhrwerken, die der gewerbsmäßigen
Beförderung von Personen dienen, während der weiteren
Dauer des Krieges grundsätzlich zu unterbleiben haben.
Ausnahmen sind nur im Rahmen der Wehrmachtbetreuung
für Verwundete, Erkrankte und Erholungsuchende zulässig.
In Fremdenverkehrsgemeinden ohne Bahnstation dürfen
Pferdeomnibusse, Pferdedroschken und ähnliche Fuhrwerke
für den allgemeinen Personenverkehr nur zur Beför¬
derung der Erolungsuchenden und ihres
Gepäcks zwischen Herbergsort und Bahnhof eingesetzt und
benutzt werden.

4fr Am schwarzen Vrett
Der Kreisorganifationsleiter .

Alle Streifendienstleiter der Stadtortsgruppen morgen
Mittwoch 18.30 Uhr zu kurzer wichtiger Besprechung im
Sitzungszimmer der Kreisleitung .
SA der NSDAP .

Standarte 172» Standartenbefehl ! Mittwoch
19 Uhr SA -Sportplatz fämtl . Stürme des Standortes Pforz¬
heim einfchl . Stürme 13 u . 15 (Eutingen u. Dillweißenstein).
Zivil ; Sport . — Die Stürme des Sturmbannes ll (11,12,14 )
üben auf ihren Sportplätzen. — Die Führer fämtl . Stürme
18 Uhr auf dem Geschäftszimmer. Genaue Mannschafts¬
einteilung mitbringenl Hierzu auch die Führer d . Wehr¬
kampf ., Organifations - und Kampfrichterstabes und Schieds¬
gericht sowie Geschäftsführer des Organisationsstabes .
Hitler -Jugend.

Bannfiihrer : Gef.- u . Fähnl .-Führer 19 Uhr FB . - -
Gef. 7 : 20 Uhr Büro Führer u. Stellv . — Motor -Gef. 2r
Scharen 1 u . 2 20 Uhr NSKK-Heim (Techn . Unterricht) . —
Flieger -Gef. 1 : 20 Uhr fämtl . Führer Büro ; 19 Uhr Schar 3
Techn . Unterricht (Schreibzeug) .

Bannmädelführerin : 19 p FB für IM - und MB-
Gruppenführerinnen . — BDR -Werk : 19 llhr Meisterschule
(Probe ).

Briesmarkensammlergrnppe KdF: Heute Taufchabend
„Klostermiihle". Neuheiten und Nachbestellung .
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